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Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Redaktion und Expedition
Balle, Jeiprigerſtraſfe 87.

Halle a. S., Dienstag 14. Januar 1896. Berliner Bureau:
Berlin 8W., Bernburgerſtraße 3.

Deutſches Reich.
Geſtern früh unternahm das Kaiſerpaar einen gemein

W Spaziergang im Thiergarten. Nach demſelben empfing
er Kaiſer den Staatsſekretär des Jnnern, Staatsminiſter Dr.

von Bötticher, arbeitete darauf längere Zeit mit dem Chef des
Geheimen Civilkabinets und hörte dann die Marinevorträge.

Der „vBerl. Lokalanz.“ theilt mit, Prinz Friedrich
Leopold von Preußen habe vom Kaiſer einen einjährigen
Urlaub erhalten. Der Prinz und ſeine Gemahlin bereiten
ſich auf ihre Reiſe nach der Riviera vor.

Die „Köln. Ztg.“ verſichert gegenüber den engliſchen
Meldungen über den Brief des dentſchen Kaiſers an die
Königin Viktoria, obgleich die Privatkorreſpondenz des
geh mit der Königin ſich der öffentlichen Kenntniß entziehe,
ſo ſtehe doch ſo viel feſt, daß der Kaiſer ſich nicht um einen
Zoll von der Linie entfernt, die ſeine verantwortlichen Rath
eber England gegenüber eingenommen haben. Der Haiſerßave keinen Grund, die Worte her Depeſche zu rechtfertigen

oder zu entſchuldigen.
Profeſſor Röntgen, der Entdecker der KStrahlen

beim Kaiſer. Wie wir bereits gemeldet, iſt der Entdecker
der „N-Strahlen“, Herr Profoſſer Röntgen aus Würzburg,
mit der Einladung beehrt worden dem Kaiſer mündlich über
ſeine Entdeckung zu berichten. Profeſſor Röntgen traf darauf-
hin in Begleitung ſeines Aſſiſterten Herrn Dr. phil. Stein aus
Würzburg am Sonnabend in Berlin ein. Am Sonntag be-
gaben ſich der Herr Profeſſor und ſein Aſſiſtent ſchon gegen
acht Uhr Morgens in das phyſikaliſche Jnſtitut der
Univerſität hier bereitete der Würzburger Forſcher in Ge
meinſchaft mit Herrn u x Warburg, umgeben von den
Aſſiſtenten des Jnſtituts, die Demonſtration der Verſuche vor.
Von der Abſicht des Kaiſers, das Weſen der Entdeckung durch
Experimente vorzuführen, mußte Abſtand genommen werden,
weil die erforderlichen Jnſtrumente nicht z ſchnell in das
Schloß geſchafft werden konnten. Gegen 5 Uhr Nachmittags
begab ſich Herr ahe Röntgen mit ſeiuem Aſſiſtenten in
das Schloß. Der Kaiſer empfing die Herren in Gegenwartder Kaiſerin, ferner der Kaiſerin d des Kultusminiſters

Boſſe, des Geheimen Kabinetsrath Dr. von Lucanus,
ſowie des Generalarztes Profeſſor Dr, Leuthold und bewies
ſein lebhaftes Jntereſſe an dem Vortrage durch wiederholte

wiſchenfragen. Nach Schluß des Vortrages überreichte der
aiſer dem Profeſſor Röntgen perſönlich den Königlichen Kronen

Orden II. Klaſſe.
Die Audienz währte eine volle Stunde, ſämmtliche bisher von

Röntgen hergeſtellten e ca. 25 an der Zahl, demon-
ſtrirte er dem Kaiſer. Unter den Photographieen war die ſo vor
trefflich gelungene des Handſkeletts, ferner ein Bild einer Magnet-
nadel, durch die ſtählerne Hülle hindurch aufgenommen, weiter eine
ganze Gewichtsſkala, von der das Abbild Jigg hergeſtellt wor
den iſt, ohne daß die einſchlicßende gra aſſette geöffnet worden
wäre. Am intereſſanteſten von allen Photographieen iſt für den
Laien entſchieden die Abbildung der Hand mit dem Ring. Die
Knochen derſelben erſcheinen aufs Feinſte modellirt, die Weichtheile
kaum angedeutet, wie hingehaucht, an dem Ringfinger oder
richtiger an dem Skelett dieſes Gliedes markirte ſich deutlich der
goldene Reif. Dieſes iſt die Photographie, welche in der Sitzung

Des Vereins für innere edizin, in welcher Sanitätsrath
Dr. Jaſtrowitz eine Mittheilung von der Röntgen'ſchen Ent-
deckung machte, unter den verſammelten Aerzten ſo enormes Aufſehen
erregte. Die Bilder bieten für den Phyſiker ein beſonderes Jntereſſe;
ſie beweiſen, daß die „LStrahlen“ im Gegenſatz zu anderen Strahlen,
welche eine Wirkung auf die Platte des Photographen zu Stande
bringen, weder durch ein Prisma abgelenkt noch durch Linſen zer
ſtreut reſp. geſammelt werden. Beim Abſchied reichte der Kaiſer dem
Gelehrten die Hand und drückte ihm ſeine Anerkennung aus. Am
Abend folgte Herr Proſeſſor Röntgen einer Einladung des Kaiſers
ur Tafel im Schloſſe, bei der wiederum die Kaiſerin, ſowie dieZaiferin Friedrich und Kultusminiſter Dr. Voſſe dugegen waren. Die

Tafel, während welcher die Entdeckung Profeſſor Röntgens das
auptgeſpräch bildete, währte bis Mitternacht. Vorausſichtlich wirddert Röntgen in Halle einem ihm befreundeten
elehrten einen kurzen Beſuch abſtatten.

Dem Generalmajor z. D. Vothe in Art a. d.
Oſtbahn, Kreis Nieder-Barnim, iſt vom Kaiſer folgendes
Telegramm zugegangen

Berlin, den 10. Januar 1896.
„Als Escadrons-Chef der Brandenburgiſchen Ulanen ſetzten

Sie heut vor 25 Jahren mit Jhren Vorpoſten bei Parignè in der
Schlacht vor Le Mans dem Feind erfolgreichen Widerſtand ent-
gegen. Als Zeichen dankbarer Erinnerung will Jch Ihnen hier-
durch den Charakter als Generallieutenant verleihen. Wilhelm R.

Dem Generalmajor z. D. Brunſig Edler von
Brun hierſelbſt ging am. Sonnabend folgendes Telegramm
des Kaiſers zu:

Unter dem Ruf „Hurrah Brandenburg“ nahmen Sie mit dem
1. Bataillon 12. Grenadiere vor 25 Jahren bei Le Mans an der
Erſtürmung von Parigné und La Maiſon Neuve erfolgreichen
Antheil. Ich habe dies in dankbarer Erinnerung behalten und
verleihe Jhnen hierdurch den Rothen Adler-Orden II. Klaſſe mit

Eichenlaub. gez. Wilhelm R.Die „Berl. Korreſp.“ meldet: Das Staatsminiſterium
hat beſchloſſen, daß die Behörden ermächtigt werden ſollen,
am 18. Januar d. Js., dem Tage der 25 jährigen Wieder
kehr der Neubegründung des deutſchen Reiches, die Bureau-
e nden nach Bedürfniß abzukürzen. Wir meinen,
ie geplanten großen Veranſtaltungen an dieſem Tage bringen

es mit ſich, daß er zu einem Feſttage beſonderer Art auch da
eurch geſtempelt werden müßte, daß Läden und Fabriken
je ſchloſſen würden. An anderer Stelle wird ſa Gelegenheit ſein, darüber ein Wort zu ſagen, wie nommen g uns

ationole Feſttage nach innen und außen ſind. ei nur
ine Anregung gegeben, die vielleicht auf crien n fällt.

Wie aus Süddeutſchland berichtet wird, iſt eine ſeezen
Einladung an die deutſchen Fürſten zur Theilnahme an
der Feier des 18. Januar nicht ergangen. Dagegen
ſoll aus der Mitte der Fürſten heraus angeregt worden ſein
u der Feier in Berlin zu erſcheinen. Die Münchener Neueſt.
achr. glauben verſichern zu können, daß eine Anzahl deutſcher

Fürſten an der nationalen Feier theilnehmen wird. Wirhalten aus mancherlei Gründen dieſe Nachricht nicht für richtig.

Die Meldung von einer am 18. Januar geplanten ſozial-
demokratiſchen Demonſtration, die das Hirſch'ſche Telegraphen-
burau geſtern früh gebracht, wurde ſeitens ſozialdemokratiſcher Ab-
geordneter im Reichstage als Erfindung bezeichnet.

Laut offizieller Nachrichten, welche aus Rom hierher ge
langt ſind, iſt der appellgerichtliche Rapport über die Zuläſſig-
keit der Auslieferung von Hammerſteins vom Appe lations
gerichtsrath Plantulli in Trani verfaßt worden. Daraufhin
äußerte ſich ſofort unter dringlichſter Beſchleunigung der
General-Staatsanwalts-Subſtitut Mazza, und zwar auf Grund
der von der deutſchen Botſchaft beigebrachten Schuldbeweiſe,
genau im Sinne des indem er in ſeiner
„Requiſitoria die Auslieferung beantragt. Beide Be-

ſind ſofort durch den Usciere (Gerichtsvollzieher) in
rindiſi Herrn v. Hammerſtein zur vorſchriftsmäßigen Kennt-

nißnahme zugeſtellt worden. Es ſteht nunmehr nur noch derendgiltige Beſchluß der Sezione d'accusa (Anklagekammer) in

TDrani aus, welche über den Antrag des Generalprocurators zu
entſcheiden hat. Nach Lage der Sache aber unterliegt es gar
keinem Zweifel, daß auch ihre Entſcheidung im Sinne des
Antrages ausfallen wird. Wie angenommen wird, dürfte die
ſelbe ſpäteſtens Donnerſtag in Trani erfolgen. Jn dieſem Falle
könnte Hammerſtein bei direkter Ueberführung bereits Anfang
der nächſten Woche in Berlin ſein.

Parlamentariſches.
Dem Vernehmen nach wird die Eröffnung des Landtags am

Mittwoch nicht durch Se. Majeſtät den Kaiſer erfolgen.
Der Entwurf eines bürgerlichen Geſetzbuches für das

deutſche Reich wird aller Vorausſicht nach noch in dieſer Woche an
den Reichstag gelangen. Der Entwurf des Ausführungsgeſetzes
dürfte jedoch erſt in einem etwas ſpäteren Stadium nachfolgen.

Die Kommiſſion für das techniſche Unterrichtsweſen iſt
geſtern Vormittag im Unterrichtsminiſterium zuſammengetreten.

Die Börſengeſetz- Kommiſſion des Reichstags hat ſich Montag
TWenaezs konſtituirt und zu Vorſitzenden v. Podbielski bez, Szmula
gewählt.

Dem Vernehmen nach findet der erſte parlamentariſche Abend
dieſes Jahres beim Reichskanzler in den erſten Tagen der
nächſten Woche ſtatt. Fürſt Hohenlohe plant, wie wir hören, auch
die früheren Parlamentarier zu dieſem Abend hinzuzuziehen, die der
Feier im königl. Schloß am 18. beiwohnen werden.

Oeſterreich.

Ein Spionageprozeß
begann geſtern in Krakau gegen den ruſſiſchen Unterthan Adalbert
Kozerski und den Repräſentanten der „Equitable“ Samuel Strumpfen
aus Preußen gebürtig, deſſen Frau Charlotte, ſowie deſſen ſechszehn
jähriger Tochter Alma. Die Verhandlung wird geheim geführt.

Die Krankheit des Erzherzogs Albrecht
Salvator.

Der Zuſtand des an weit vorgeſchrittenem Lungenkatarrh leiden
den, im 24. Lebensjahre ſtehenden Erzherzogs Albrecht Salvator ſoll
ſich nach der „Montagsrevue“ in hohem Grade verſchlimmert haben.
Der Erzherzog iſt ein Bruder des Schwiegerſohnes des Kaiſers
Franz Joſeph.

England.
Die alarmirenden Gerüchte über die Geſundheit

der Königin
ſind vollkommen unbegründet. Die Königin iſt Sonnabend und
geſtern ausgefahren und hat auch geſtern dem Gottesdienſt in Osborne
beigewohnt.

Die Entſchädigungsforderung des Präſidenten
Krüger.

Wie der offiziös bediente „Hamb. Corr.“ meldet, beträgt die
Entſchädigungsforderung eine Million Pfund. Engliſche Meldungen
über ſonſt von den Buren geſtellte Bedingungen ſeien unzutreffend.
Die Aufhebung der Suzeränetät komme nicht in Frage, da Trans
vaal die Suzeränetät ſeit 1884 nicht anerkannt habe. Die angeb
liche Forderung der Aufhebung des britiſchen Vorkaufsrechts auf die
Delagoabai iſt falſch, weil dies ein Recht der Abmachung mit
Portugal iſt.

Das franzöſiſche Regierungsblatt „Temps“ ſchreibt dazu:
Alles, was der ren Krüger verlangt, iſt Erſatz des durch den
verbrecheriſchen Einfall verurſachten Schadens und die loyale Inter
pretation des Vertrages, in welchem kein Wort von Suzeränetät und
Vaſallentum enthalten iſt. Es iſt wahrhaftig unnöthig, hinter dieſen
beſcheidenen Forderungen macchiavelliſtiſche Umtriebe Deutſchlands
zu ſehen und darauf mit Kriegsdrohungen zu antworken.

Dentſcher Reichstag
Der Reichstag e geſtern bei ſehr ſchwach beſuchtem

Hauſe die erſte Berathung des Margarinegeſetzes fort. Erſter
Redner war der Freiſinnige Abg. Weißz aus Nürnberg, der
die Artikel der „Freiſinnigen Zeitung“ und des Nichterſchen
ABC-Buches in der famoſen Sorlethſchen Schrift wiederholte.
Die Weisheit dieſes Herren beſteht bekanntlich darin, daß das
Gemengſel von Peferdefett, zalm- Cokos- und
Baumwollenſaamenöl, das zu übermäßig theuern Preiſe in den
Handel kommt, ein viel geſunderes und preiswertheres Volks
nahrungsmittel ſei, als die Butter. Jhre Fürſorge für den
armen Mann bethätigt ſich darin, daß ſie zu Gunſten einiger
Speiſefett-Fabrikanten den alten Zuſtand beſtehen laſſen wollen,
wonach dem armen Mann für ein minderwerthiges Erſaßzmitte

utes Geld abgenommen, daß ihm für Butter Margarine in dieHand geſteckt wird. Es iſt in der That bedauerlich, daß der

Reichstag mit ſolchen Dingen ſeine Zeit vergeuden muß, die ſich
ſehr viel beſſer verwerthen ließ. Herr Weiß eiferte gegen alle

Beſtimmungen, die in dem Geſetze garnicht ſtanden. Er
wolle einVerbot der Färbung der Butter, aber völlige Freiheit für
das Färben der Margarine, um ſie der Butter ähnlich zu machen.
Herr Weiß weiß garnicht, daß in dem Geſetz vom Färben überhaupt
nichts ſteht und daß gerade die Vertreter der Landwirthſchaft das
Färben nach beiden Richtungen unterſagt wiſſen wollen. Auch ärgerte
Herr Weiß ſich über den Rechtsanwalt Eſchenbach, der nach
ihm ein Gutachten gegen die Margarine abgegeben haben ſoll.
Er ſchloß mit der Bitte um Ablehnung der Vorlage. Land
wirthſchaftsminiſter Freiherr von HammerſteinLoxten nahm
alsdann Gelegenheit, 7 einmal zu betonen, daß die Regie-
rung nur die fraudulöſe Konkurrenz der Margarine gegen die
Butter treffen wolle. Der Vorredner hatte erwähnt, daß Dä
nemark in den letzten Jahren den größten Butterexport aufzu
weiſen hatte. Daran knüpfte Herr v. Hammerſtein die Schluß-
folgerung, daß eben Dänemark dieſen Erfolg ſeinem ſcharfen
Margarinegeſetz zu verdanken habe. Herr v. Hammerſtein
zählte gar merkwürdige Gründe für die volks wirthſchaftlichen
Vortheile der Margarine auf, Gründe, die ein Schütteln des
Kopfes erregen können oder müſſen. Dagegen würde Herr v.
S geneigt ſein, für ein Verbot der Fabrikation von
Margarinekäſe einzutreten. Dieſer Umſtand und ſeine Bitte
an den Reichstag, das Geſetz mit dieſen oder jenen Aende-
rungen anzunehmen, tragen ihm denn auch ein leidlich warmes
Bravo von den inzwiſchen beſſer t Bänken der Rechten
ein. Abg. Harm (Sozdem.) glaubt das Jntereſſe der arbeitenden
Bevölkerung dadurch wahrzunehmen, daß er den Verkehr
mit Margarine ſchrankenlos geſtatten will. Dieſer Entwurf ſei

nicht daraufhin geprüft, welchen Einfluß er auf dieozialdemokratie habe, ſonſt hätte man ſich ſagen müſſen, ein

ſolches Geſetz mache das Volk zum Packeſel der Agrarier.
Staatsſekretär von Boetticher weiſt dem Vorredner gegen
über darauf hin, daß er wohl Recht haben könnte, wenn das
„Volk“ nur aus Leuten beſtände, welche Vvortheil aus der Ver-
miſchung von Butter und Margarine zögen. Der Entwurf
habe iang den Zweck, den Betrug fernzuhaltenund zur eſtrafung u ziehen. Die berkhärften
Maßregeln gründeten ſic auf Klagen, welche in
der letzten Zeit zugenommen hätten. Das Volk ſolle in ſeinerGeſundheit geſchütt werden, aber die Abſicht einer Ver

theuerung der Margarine liege dem et fern. Die Kon
trole müſſe ſcharf gehandhabt werden, ſonſt könne der Zweck
nicht erfüllt werden. Als der 2. Vorſitzende Abg. Schmidt-
Elberfeld Anlaß nimmt, ſein Recht zur Kritik, was
parlamentariſch oder nicht, zu wahren, erklärt der
Staatsſekretär von Boetticher, daß er wie jedes Mitglied
des Hauſes berechtigt ſei, einen Ausdruck zu charak-
teriſiren. Ein großer Theil des gut erklärtſich durch Beifall mit dieſen Ausſpruch einverſtanden

Abg. v. Ploetz (deutſchkonſ.) möchte zu dem ruhigen Ton
urückkehren. Die Berechtigung, die Butter zu färben, wolle
ie Landwirthſchaft gern preisgeben. Nur ſcharfe Polizeimaß-

regeln könnten den Verkauf in getrennten Räumen entbehrlich
machen. Die Freunde des Redners behielten ſich vor, in der
Kommiſſion ihnen geeignet ſcheinende Vorſchläge zu thun dahin
gehöre die Feſtlegung eines Prozentſatzes von Milch und Milch
produkten, ohne welche bereits Margarine hergeſtellt werde. Die
reine Margarine würde von der Landwirthſchaft nicht gefürchtet.

Staatsminiſter Freih. von Hammerſtein weiſt darauf
hin, daß es keines Druckes bedürfe, um die preußiſche und die
Reichsregierung zu veranlaſſen, das Wohl und Wehe der
Landwirthſchaft zu verfolgen und ihr nach Kräften zu helfen.

Der Vorſitzende Schmidt ruft nachträglich den Abg. Harm
wegen des vom Staatsminiſter von Boetticher charakteriſirten
Ausdrucks zur Ordnung. Nachdem noch der Abgeordnete

erbert für die Sozialdemokratie, der Abgeordnete Rettich
r die Dreutſchkonſervativen geſprochen hat, geht

er Entwurf an eine Kommiſſion von 21 Mitgliedern.
Es folgte die erſte Leſung der Juſtizv e
Dieſelbe umfaßt u. A. die Einführung der Berufung gegen die
erſtinſtanzlichen Urtheile der Strafkammer, die Entſchädigung
unſchuldig Verurtheilter, Aenderungen des Strafverfahrens und
Neuerungen in der ſachlichen Zuſtändigkeit der Gerichte. Nach
dem der Staatsſekretär im Reichsjuſtizamt mit Dr. Nieberding
die Gründe für das Verhalten der Regierung angeführt und
Abg. Buchka (konſ.) für das Geſetz eingetreten, wurde die
Weiterberathung auf heute vertagt.

14. Sitzung vom 13. Januar.
e ſesordnung argarinegeſetz, Strafgeſetzn o

velle.Am Tiſche des Bundesraths ſind Staaksſekretär v. Boett i
cher, Landwirthſchaftsminiſter Frhr. v. Hammerſtein und
Staatsſekretär Nieberding anweſend. Die Bänke des Hauſes
ſind wieder nur ſchwach dent

Präſident Frhr. von Buol eröffnet die J 1 Uhr.Abg. Weiſt (freiſ. Volksp.) macht gegen den Enkwurf geitend
daß aus den Kreiſen der Konſumenten keine Klagen eingelaufen
ſeien, daß es ſich bei der Vorlage wieder nur um ein Mittel zur
Beruhigung handle. Man ſollte es doch für einen Vortheil er
achten, daß es der Wiſſenſchaft gelungen ſei, ein gutes und billiges
Nahrungsmittel, wie die Margarine, zu ſchaffen. Nicht nur die
Margarinefabriken kämen in Betracht, ſondern die große Menge der
ärnieren Bevölkerung, welcher die Margarine als Genußmittel diene.
Daß die Margarine den Butterpreis herabgedrückt habe, ſei ein
Jrrthum, er beruhe allein auf der Zunahme der Butterproduktion in
Folge der Gründung zahlreicher Molkereigenoſſenſchaften. Weiter
bekämpfte Redner die auf Färbung der Butter gerichtelen Vor



ſchläge, ſowie gegen das Verlangen eines Verbots, der Margarine
Milch zuzuſetzen, die Verkaufsſtellen für Butter und Margarine zu
rennen, ſchärfere polizeiliche Kontrollmaßregeln einzuführen uſw.

Landwirthſchaftsminiſter Freiherr v. Hammerſtein Loxten:
Der vom Herrn Vorredner, ſoviel ich verſtanden habe, der Reichs
„egierung und dem Abg. Bachem gemachte Vorwurf, jene bringe den
Geſetzentwurf ein, um die Konlurrenz, welche die Margarine der
Butter macht, zu deſeitigen, und der Abg. Bachem habe gerade aus
dieſem Grunde dem Geſetzentwurf zugeſtimmt, iſt unbegründet, es
handelt ſich für die W ſoviel ich gehört habe, auch für
den Abg. Bachem nur um die Beſeitigung einer fraudulöſen Kon
kurrenz. Gerade der Hinweis des Vorredners auf Dänemark und
dem Butterimport in England ſpricht für die Vorlage denn nachdem
in Dänemark werg Maßregeln erlaſſen ſind, die die Verfälſchung
der Butter durch Margarine unmöglich machen, hat der Jmport
däniſcher Butter nach Cngland ſo zugenommen, daß Deutſchland,
das früher darin die erſte Stelle einnahm, zurückgedrängt iſt, weil
eben bei unſerer jetzigen Geſetzgebung eine Garantie gen die Ver
fälſchung nicht beſteht. Wir müſſen dafür ſo. gen, daß unſere zum
Export kommende Butter gut iſt, und daß die im Jnlande ver
wendete Margarine aus keinen geſundheitsſchädlichen Stoffen beſteht.
Dieſe Erfolge hälten wir auch ſchon mit dem beſtehenden Geſetz
vielleicht erreicht, wenn mit ihm zugleich die nöthigen Ausführungs
beſtimmungen erlaſſen wären und er wird auch mit dem neuen
Geſetz nicht erreicht werden, wenn die Polizei nicht
befugt wird, die nothwendigen Unterſuchungen vor
zunehmen, die uns gegen die fraudulöſe Konkurrenz
ſchützen, und letztere will ja auch der Herr Vorredner beſeitigen. Jch
freue mich, daß alle Redner ſich dafür ausſprachen, daß nur dieſe
fraudulöſe Konkurrenz beſeitigt werden, daß aber die aus unſchäd-
lichen Stoffen hergeſtellte Margarine uns als Volksnahrungsmittel
erhalten bleiben ſoll. Wenn in der Debatte der niedrige Preis
unſerer Butter betont iſt, ſo muß ich bemerken, daß der Preis für
ute Butter zur Zeit kein zu niedriger iſt; daß im Sommer die
utter etwas billiger wird, iſt ſelbſtverſtändlich. Der Preis für

ſchlechte Butter iſt ſehr zurückgegangen, aber das Beſtreben
der landwirthſchaftlichen Vereine und Genoſſenſchaften geht
dahin, die Technik ſo zu verbeſſern, daß ſtatt der
ſchlechten Landbutter, unter deren ſchlechten reiſen gerade
die kleinen Bauern leiden, gute Butter hergeſtellt wird. Die vom
Abg. Bachem gewünſchte genaue Kontrolirung der Bahnhofs
Reſtaurationen wegen etwaigen Margarineverbrauchs läßt ſich zur
gar noch nicht durchführen. Ob das von ihm angeregte Verbot des

argarineverkaufs für Butterhändler für kleinere Orte iſt es
ganz gewiß nicht durchführbar ſich für größere Städte durchführen
käßt, und ob es ein günſtiges Reſultat haben kann, iſt mir nochzweifelhaft. Betreffs der Färbung der Margarine glaube ich, daß

der Zwang der Margarinefärbung in Dänemark bei den in dieſem Lande
vom Margarinegeſetz erlangten Vortheilen nicht mitgewirkt hat, und
ich glaube, daß wir bei ſonſtigen genügenden Kontrolbeſtimmungen
von Färbungszwang oder Verbot abſehen können. Sicher muß bei
einem Verbot oder Zwang zur Färbung der Margarine die entgegen
geſetzte Beſtimmung für Butter getroffen werden, und ein Ver
bot der Butterfärbung iſt darum undurchführbar, weil viele Ge
noſſenſchaften die geſammte Butter zum Zweck der Herſtellung einer
gleichartigen Qualität mit unſchädlichen Mitteln färben. Wenn
durch Verwendung von Milch Margarine ein beſſeres und ſchmack-
hafteres Volksnahrungsmittel wird, ſo meine ich, dürfte ſie nicht
verboten werden. Auch würden dadurch große Gebiete der Land
wirthſchaft geſchädigt werden, weil dort, wo Margarinefabriken be
ſtehen, die Milch an dieſe abgeſetzt wird. Es iſt ferner die Frage
der Beſteuerung der Margarine angeregt worden. Das ausländiſche

rodukt aber wird bereits beſteuert, die inländiſche
argarine zu beſteuern, würde für die Landwirthſchaft

felbſt nachtheilig ſein. Herr von Podbielski hat ferner die
rage angeregt, ob die Margarinekäſefabrikantion nicht völlig zu ver
jeten ſei. Ich glaube nun allerdings, daß die Landwirthſchaft wohl

im Stande iſt, auch billigen Käſe in völlig Umfange zu
produziren. Ich wäre daher perſönlich als Vertreter der Landwirth-
ſchaft bereit, einem ſolchen Verbot J uſtimmen. Mit den in dieſem
Geſetz vorgeſchlagenen ſchärferen Maßnahmen folgen wir nur dem
Vorgehen anderer Staaten, die ſich auch ßr einer Verſchärfung ihrer
Geſetzgebung hinſichtlich der Margarine haben entſchließen müſſen.
Wir werden auch nach dieſer Richtung mit abſolutem Ernſt vergehen.
Ich bitte Sie im allgemeinen ſanitären, wie im Intereſſe der Land
wirthſchaft, dem Geſetzentwurf m

Abg. Höffel (Reichsp.): Wer die Frage nach der Rede desHerrn Weis beurtheilen wollte, könnte zu dem Ergebniß kommen,

daß Margarine und Milchbutter gleichwerthige Produkte ſeien. So
ſteht aber die Sache im Allgemeinen doch nicht. Die Kunſtbutter
jſt ja, was ihren Nährwerth, ihre Verdaulichkeit anbelangt, ein
gutes Produkt, deſſen legitimen Verkehr wir nicht beſchränken kön
nen und wollen, aber nur unter dem Vorbehalt, daß das dazu ge
brauchte Rohmaterial rein und gut iſt. Wer die Unterſuchungen
des Kaiſerlichen Geſundheitsamts näher verfolgt hat, dem
iſt klar, daß als Rohſtoffe zur Fabrikation der Mar-
garine ſehr viel geſundheitsſchädliche Fette gebraucht
werden. Das Verfahren der Verarbeitung bei niederer Temperatur
bietet keine Garantie dafür, daß die krankheiterregenden Produkte in
dieſen ſchlechten Fetten durchgängig zerſtört werden. Es iſt auch
ſchwer, zu erkennen, ob rohe Fette, die zur Margarineproduktion ge
braucht werden, von geſunden, oder von kranken Thieren herrühren.
In großen Städten, wo das Fett von Viehhöfen und großenSchlacht häuſern kommt und in der Regel eine tägliche Kon
role durch den Thierarzt vorgenommen wird, iſt die Sache nicht ſo
edenklich. Aber in kleinen Städten beſteht kein allgemeiner öffentlicher

Schlachtzwang und auf dem Lande liegt die Fleiſchſchau noch ſehr im
Argen in den meiſten Theilen des deutſchen Landes fehlt den
deutſchen Fleiſchbeſchauern die nöthige Kenntniß. Bei der Milch
butter liegt die Sache anders, denn der Geſundheitszuſtand lebender
Kühe iſt im großen Ganzen ziemlich leicht zu erkennen. Da die
Nachfrage nach Margarinebutter ſo ſtark zugenommen hat in den
Jahren von 1887 bis heute iſt die Produktion in Deutſchland von
18 auf 19 Millionen im Werthe geſtiegen, ſo reicht das kontrolirte
Fett aus den großen Schlachthäuſern zu der Fabrikation nicht P
und die Fabrikanten müſſen Fett von auswärts kommen laſſen. ei

uns im Süden werden kleine Quantitäten von dieſen Fetten
zuſammengekauft. Selbſtverſtändlich hat der Verkäufer
kein Intereſſe daran, zu wiſſen, was mit ſeinem Produkte gemacht
wird, und der Käufer wird ſich wohl hüten, zu ſagen, zu welchem
Zwecke er es gebraucht. Die Möglichkeit einer Geſundheitsſchädi

ung iſt alſo nicht ausgeſchloſſen noch viel weniger, wenn Fett ge
allener Thiere und Fett aus Abdeckereien verwandt wird, wie es
ja doch häufig geſchieht. Ich erinnene nur daran, daß in Deutſch
iand vor einigen Jahren ein gewiſſer Huet ein Patent auf ein Ver
fahren zur Margarinefabrikation genommen hat, das allerdings nicht
ausgenutzt worden iſt, weil die Patentgebühr nicht S wurde,
und daß auf der Liſte der darin für die Margarinefabrikation an
gegebenen Materialien auch das Fett von Abdeckereien notirt
war. Und Amerika ſteht in dem begründeten Verdachte,
uns Rohſtoffe ganz ſchlechten Urſprungs für dir Marineproduktion zu
liefern. Vor etwa 10 Jahren beſchäftigte ſich in Waſhington der
Senat mit dieſer Frage, und ſeine Kommiſſion kam zu dem Ergeb
niß, es würden äußerſt geſundheitsſchädliche Stoffe gebraucht, unter
Anderem zur Bleichung alten, verdorbenen Fettes Salpeterſäure in
ſolcher Konzentration, daß nach dem Berichte rindslederne Stiefel
der Arbeiter dadurch angefreſſen wurden. Die Einfuhr von Schmalz
aus Amerika beläuft ſich zur Zeit auf 57 106 Tonnen im
Werth von 54 Millionen Mark gegenüber 72 000 Tonnen Einfuhr
überhaupt. Da iſt eine Unterſuchung der Rohſtoffe nöthig, und ich
ſtimme dem Gedanken der Einrichtung zahlreicher Unterſuchungs
ämter zur genauen Kontrole dieſer Fette bei. Eine der wichtigſten
Aufgaben der Volksgeſundheitspflege iſt die Sorge für gute Nahrung
bei guter Nahrung wird der Körper leiſtungs und widerſtandsfähiger.
Wenn auch momentan der Arbeiter durch Einkauf von Margarine
etwas ſpart,
butter
ſtehen

obſchon der Preisunterſchied zwiſchen Margarine
Milchbutter nicht gerade bedeutend iſt, ſound
andererſeits große Nachtheile gegenüber.dem

eng lichen
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darin einen Gewinn, daß
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Schutz gewähren wird. Unſere dur
und großen Scharfſinn
Getreidebau, iſt im Großen und Ganzen auf Viehzucht und Milch
produktion angewieſen. Durch Genoſſenſchaft?Morkereien ſuche man
ihr ſoviel wie möglich zu Abſatz zu verhelfen, es iſt eine dringende

Arbeitſamkeit, großen Fleiß

ſie darin nach allen Richtungen zu unterſtützen. (Beifall
rechts).

Abg. Harm (Sozialdemokrat) bittet den Entwurf abzulehnen,
da er die Exiſtenzbedingungen des Volkes erſchwere.

Staatsſe kretär des Jnnern Dr. v. Boetticher: Der Zweck der
Vorlage iſt ausſchließlich darauf gerichtet, die h Konkurrenz
fern zu halten. Was ich 1887 bezüglich der Miſchungskontrolle ge
G abe, iſt durch die Erfahrung beſtätigt. Der größte Mangel des

eſetzcs vom Jahre 1887 liegt darin, daß die Ausführung dieſer Vor
ſchriften entweder nicht gehörig kontrolirt worden iſt, oder nicht gehörig
hat kontrollirt werden können. Gleichwohl müſſen wir gegenüber
den bisher geſammelten Erfahrungen nach verſchärften Beſtrmmungen

egen die fraudulöſe Konkurrenz ſuchen. Die Klagen darüber habene 1887 zugenommen. Das geht auch aus einem Bericht des

erliner Polizeipräſidiums zahlenmäßig hervor. Ich beſtreite, daß
dem Geſetz ein anderes Motiv zu Grunde liegt, namentlich daß die
arbeitenden Klaſſen darunter leiden. Es iſt, wenn auch ein
Erkrankungsfall durch Genuß von Margarine nicht ſicher nach
weisbar iſt, doch nicht zu leugnen, daß die Verwendung
ſchädlicher Stoffe zur Margarineproduktion auch auf den
menſchlichen Organismus von ſchädlichem Einfluß iſt. Wenn der
Vorredner meint, daß die Kontrolle in frivoler Weiſe ausgeü“t
werden ſoll ich mache darauf aufmerlſam, daß das mir kein
parlamentariſcher Ausdruck zu ſein ſcheint ſo weiſe ich
auch dieſen Vorwurf zurück. Gerade zur Nachtzeit kann die wirk-
ſamſte Kontrolle ſtattfinden, weil der Geſchäftsinhaber dann am un
geſtörteſten ſeine unlauteren Manipulationen vornehmen zu können
laubt. Wir haben das Beſtreben, überall in den Bundesſtaaten
nterſuchungsbeamte einzuſetzen, um die Fälſchung der Nahrungs-

mittel zu verhindern. Die gegen das Geſetz erhobenen Vorwürfe
ſind alſo abſolut unbegründet und ich hoffe, daß es uns gelingen
wird, ein Geſetz zu vereinbaren, wodurch dem Wunſch weiter Volks-
kreiſe gedient und das Beſtreben, der Landwirthſchaft, ein minder-
werthiges Produkt von der Konkurrenz auszuſchließen, erfüllt wird.

Vizepräſident Schmidt- Elberfeld Der Staatsſekretär des Jnnern
macht mir den Vorwurf, daß ich den Ausdruck des Abg. Harm „in
frivoler Weiſe“ nicht gezügt habe. Jch habe den Ausdruck nicht ge-
hört. ſonſt würde ich ihn beanſtandet haben. Jm Uebrigen muß ich
mir als Präſident die Entſcheidung darüber vorbehalten, ob ein Aus-
druck zuläſſig iſt oder nicht.

Staatsſekretär v. Boetiicher: Es liegt mir durchaus fern, in
die Befugniſſe des Präſidenten einzugreifen. Meine ganze Ver-
gangenheit ſpricht dafür, daß ich dies niemals unternommen habe
aber einen Ausdruck ebenſo qualifiziren zu dürfen, wie das jedem
Reichstagsmitgliede zuſteht, das glaube ich, kann mir nicht verwehrt
werden. Beifall rechts.)

Abg. von Ploetz (konſ.): Daß ſeitens der Agrarier eine
Agitation für ein neues Margarinegeſetz eingeleitet wurde, war ge
wiß J es wäre ohne dieſe Agitation nicht zur Vorlage dieſes
Geſetzes gekommen. Die Molkereien wollten den Beweis liefern,
daß das Geſetz von 1887 nicht genüge, deshalb ſind von ihnen
Butterproben unterſucht worden, und es haben ſich 62 Proz. davon
als gefälſcht erwieſen. Jch habe ſehr bedauert, daß dieſes Geſetz
nicht ſchon vor zwei, drei Jahren vorgelegt worden iſt. Wir haben
zuerſt im Bunde der Landwirthe ſelbſt einen Geſetzentwurf aus-
gearbeitet, der ſpäter der Wirthſchaftlichen Vereinigung im Reichstage
als Grundlage diente. Leider kam der Entwurf im vorigen Jahre
nicht mehr zur Berathung. Jch bedauere, daß einige Beſtimmungen,
die wir in unſeren Entwurf aufgenommen hatten, in der Vorlage
nicht enthalten ſind. Wir hatten verlangt, die Margarine müſſe
80 thieriſche Fette und dürfe nur 10 Stearin enthalten. Dieſe
Beſtimmung fehlt in dem jetzigen Entwurfe. Dann war bei uns
das Verbot der Färbung ausgeſprochen. Der Vutterproduktion würde
das nichts ſchaden denn daß beſſere Molkereien die Butter noch
färben, muß ich beſtreiten. Drittens forderten wir den Verkauf von
Butter und Margarine in getrennten Räumen, der ſehr noth-
wendig wäre, wenn die Kontrole nicht außerordentlich ſcharf iſt.
Viertens verlangten wir eine ſcharfrothe Färbung der zur menſchlichen
Nahrung nicht geeigneten margarincähnlichen Produkte. Damit,
laube ich, könnten auch die Margarinefabrikanten einverſtanden ſein.Ver urſprüngliche Entwurf des Vundes der Landwirthe wollte auch

jeden Zuſatz von Milch verbieten. Es iſt dies bei der Vervollkomm-
nung der Maſchinen zur Margarinefabrikation wohl durchführbar,
und würde der Landwirthſchaft kgum ſchaden, da noch nicht pCt.
der zur Butter verwendeten Milch zur Margarinefabrikation verkauft
wird. Wir hatten auch verlangt, daß in Bäckereien und Reſtau-
rationen, in denen Margarine verwandt wird darauf
durch Anſchlag hingewieſen werden ſoll. Jch freue mich, daß Herr
Bachem dieſe Forderung zu der ſeinen gemacht hat, und hoffe in
Folge deſſen auf ſein Cutgegenkommen auch in anderen agrariſchen
Fragen. Die Kommiſſion wird hoffentlich alle unſere Forderungen
ebenſo in Erwägung ziehen, wie das Verbot der Margarine-Käſe-
Fabrikation. Die gute Margarine wollen auch wir ſchützen, die
ſchlechte dagegen bekämpfen. Ehe wir ein ganz mildes neues Geſetz
bekommen, wäre es beſſer, es bei dem Geſetze von 1887 zu laſſen.
Jch bitte wegen der Wichtigkeit der Frage um Ueberweiſung des

eſetzentwurfs an eine Kommiſſion von 21 Mitglieoern. Beifall
ts.)
Landwirthſchaftsminiſter Frhr. v. Hammerſtein-Loxten äußert

ſich dahin, daß auch ohne den Bund der Landwirthe das Geſetz
vorgelegt worden wäre.

Väzepräſident Schmidt Ich habe mir das Steſkdgramm der
Rede des Abgeordneten Harm kommen laſſen. Er hat den Satz,
daß in frivoler Weiſe die Intereſſen der Arbeiter verletzt würden, in
einem Zuſammenhange geſagt, aus dem iegrergen ſcheint, er
habe den Vorwurf gegen die Regierung gerichtet. Das widerſpricht
der Ordnung dieſes Hauſes.

Das Haus beſchließt, die Vorlage an eine Kommiſſion
von 21 Mitgliedern zu überweiſen.

(Schluß in der Abendausgabe.)

Telegramme.
Berlin, 14. Januar. Wie die Morgenblätter be-

richten, legte in der geſtrigen Sitzung des Vereins für innere
Medizin, Dr. Jaſtrowitſch, der vor acht Tagen Roentgen-
hotographien vorzeigte, eine andere von dem aus Blei genen in einen Kaſten gelegten Buchſtaben A vorgenommene

hotographie vor. Auch das diesmalige Bild ſtamme von
Dr. Schmidt aus der Urania. Demſelben ſcheine es gelungen
zu ſein, das Geheimniß zu ermitteln.

Berlin, 14. Januar. Der Reichsanzeiger ſtellt gegen
über den Meldungen über einen, i Betrunkenen anvon zwei t aeinem Wachtpoſten in Marburg verübten Angriff feſt, richtig

nur, da zwei Betrunkene den e ben und
emnächſt behufs Feſtſtellung ihrer Perſonen zur Wache ge

bracht wurden.
Rotterdam, 14. Januar. Kaiſer Wilhelm beglück

wünſchte den General van der Heiden, Führer im Atjekgebiete,
zu ſeinem 70. Geburtstage.

Wien, 14. Januar. 83 beginnt der Schwurgerichts
prozeß gegen den Pfarrer Deckert. der durch Verbreitung der
Judenrituale Feindſeligkeiten gegen n erregte.London, 14, Januar. V Südoftert che Geſellſchaft

ausgezeichnete Landwirthſchaft hat keinen

e die Nachricht, daß Jameſon als Adminiſtrator ab
e

adrid, 14. Januar. Der Miniſter des Aeußern und
der r hatten eine Unterredung über Wein zölle.

Nach Drahtmieldungen aus Ha vannah griffen die Auf
ſtändiſchen die Stadt Managoa an, wurden aber zurückge
ſchlagen. Die Aufſtändiſchen ſetzten in der Nähe von Haöannah
einen Eiſenbahnzug in Brand, nachdem ſie die Reiſenden ge
zwungen hatten, auszuſteigen. Jn Havannah wurde der
Redakteur des NewYork Journal“ verhaſtet wegen Waffen
lieferung an Aufſtändiſche.

Ans Nah und Fern
Verhafteter Spiou. Jn Cuneo wurde ein Ruſſe Namens
W als franzöſiſcher Spion verhaftet, ebenſo deſſen Helfers

helfer, ein höherer italieniſcher Bahnbeamter. Bei Beiden fand man
wichtige Dokumente, Pläne und Zeichnungen.

Eine gefahrvolle Reiſe auf einer Eisſcholle. Bei ſtarkem
Nebel bemerkten Neumünſterner Lootſen durch ein Fernrohr einen
dunklen Gegenſtand auf einer Eisſcholle und erkannten, als ſie ſich
mit ihrem Fabiut näherten, ein ca. 17jähriges Mädchen. Bei den
nun folgenden Rettungsverſuchen mußte mit der größten Vorſicht
vorgegangen werden, um nicht etwa mit dem Boot an die Scholle
zu ſtoßen und dieſe zu zertrümmern. Es blieb den Schiffern ſchließ
lich nichts übrig, als eine lange Fangleine mit Schlingen der Ge
fährdeten zuzuwerfen. Zwei Stunden vergingen, bis die Rettung
endlich gelang. Das Mädchen ſagte aus, es ſei von ſeiner Herrſchaft
in Hamburg ſchlecht behandelt worden, zur Elbe gelaufen, um ſich zu
ertränken. Jm Waſſer erwachte jedoch die Daſeinsluſt wieder, und
die Lebensmüde rettete ſich auf eine Eisſcholle, mit welcher ſie in den
offnen Strom trieb.

Ein verhäugnißvoller Blitzſchlag. Der Lehrer Schrader aus
Hörne bei Balje wurde im letzten Sommer durch den Blitzſchlag,
welcher auf die Lehrerkompagnie bei einer militäriſchen Uebung auf
dem Kaſernenhofe in Rendsburg niederging, beſonders ſchwer ge
troffen, ſo daß er lange Zeit im Lazareth zubringen mußte. Bei
ſeiner Entlaſſung war er freilich nicht voltſtändig geheilt, konnte aber
doch den Unterricht wieder aufnehmen. Jn der letzten Zeit hat ſich
jedoch ſein Zuſtand wieder ſehr verſchlimmert ſeine Augen ſind ſo
ſchwach, daß er weder leſen noch ſchreiben kann, und auch die Nerven
ſind vollſtändig zerrüttet. Jn Folge deſſen wurde ihm das Unterrichten
unmöglich, und da an eine Beſſerung ſchwerlich zu denken iſt, richtete
er an die r e ein Geſuch um Gewährung einer Pen
ſion. Dieſe hat aber das Geſuch vorläufig abgelehnt und die noch-
malige Aufnahme in das Lazareth zu Stade angeordnet, woſelbſt er
ſich gegenwärtig befindet. Auch einige andere Lehrer leiden in Folge
jenes Unglücksfalles an einer ſtarken Reizbarkeit der Nerven, die ſich
beſonders bei Gewiltern in einer großen, bis zum Zittern des ganzen
Körpers ſich ſteigernden Furchtſamkeit zeigt.

Ein dreifacher Mordverſuch wurde bei Allagen im Kreiſe
Arnsberg verübt. Ein Arbeiter lauerte, im Walde verſteckt und mit
einem Gewehr bewaffnet, drei ihm feindlich geſinnten Männern auf
und feuerte verſchiedene Schüſſe auf ſie. Alle wurden erheblich ver
letzt. Der Thäter iſt verhaftet.

Ein Deſerteur der franzöſiſchen Fremdenlegiion. JmFrühjahr v. J. wurde ein in Kattowitz angeſtellt geweſener Schreiber
flüchtig, um ſich einer Beſtrafung wegen böswilliger Brandſtiftung
zu entziehen. Die Schweſter des Flüchtlings hat nun von dieſem
einen ans Saida in Afrika vom 22. Dezember 1895 datirten Brief
nach Kattowitz erhalten, der folgenden Wortlaut hat „Liebe Schweſter
Hierdurch gebe ich Dir zu wiſſen, daß ich heute Abend von der Legion
deſertire, denn ich kann es nicht aushalten. Ich gehe zu Fuß
über die Wüſte Sahara nach Marokko, und wenn es mir gelingt,
dahin zu kommen, dann laſſe ich mich vom deutſchen Konſul nach
Deutſchland ſchicken. Ich muß Alles riskiren vielleicht werde ich
von Arabern zurückgebracht nach der Legion oder ich werde von
wilden Thieren zerriſſen oder von wilden Negern erſchlagen. Jch
begrüße Cuch Alle viel Mal und ſage Euch Allen ein Lebewohl.
Gott gebe, daß ich durchkomme. Wenn ich innerhalb drei Monate
nicht ſchreibe, dann könnt Jhr ſicher annehmen, daß ich todt bin.
Lebt wohl und bleibt mit Gott. Mit mir flüchten gleichzeitig noch
vier Kameraden alle ohne Geld und ohne Eßwaaren. Hoffentlich
trägt auch dieſer Fall zur Warnung bei, Unterſchlunpf bei der fran
zöſiſchen Fremdenlegion zu ſuchen.

Die Weinernte in Württemberg. Die eben erfolgten Ver
öffentlichungen des Statiſtiſchen Landesamtes über den Weinertrag
des vergangenen Jahres beſtätigen die Erwartungen, daß zwar die
Quantität keine ſehr bedeutende iſt, daß jedoch der Geldwerth den
Durchſchnitt weit überholt. Die erzeugte Menge beträgt insgeſammt
334 550 Hektol., eine Summe, die hinter dem Durchſchnilt der
68 Vorfjahre um etwa ein Sechſtel zurückbleibt. Dagegen überſteigt
der Geldwerth von 18764910 Mark den Durchſchnitt der 68 jährigen
Vorperiode um 115 Proz.! Als Durchſchnittspreis ergiebt ſich für
das Hektol. 56 Mark 9 Pfg. der der 68 Vorjahre beträgt nur
22 Mark 62 Pfg. Man begreift, daß die Weingärtner von dem Cr
trage des letzten Herbſtes in hohem Grade befriedigt ſind. Gegenüber
1894 ſind rund 10 Millionrn Mark mehr eingenommen worden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Weißeufels, 13. Januar. Landwirthſchaftliche
Buchführung. Tödtlicher Sturz Deſerteure.)
Unſer landwirthſchaftlicher Kreisverein eröffnet hier am nächſten
Montag einen Lehrkurſus für landwirthſchaftliche Buchführung, deſſenunentgeltlicher Beſuch jedem Landwirthe unſeres Kleiſes freiſteht.

Den Kurſus wird Herr Wanderlehrer Dr. Schmidt Halle leiten.
Im nahen Nellſchütz fand geſtern der erſt 40jährige Bauunter

nehmer Louis Rein durch einen unglücklichen Sturz ſeinen Tod.
Der ſo jäh aus dem vollen Leben geriſſene, ſtrebſame Mann, hinter
läßt eine Wittwe und mehrere unverſorgte Kinder. Das
Kommando des thüringiſchen Huſaren Regiments Nr. 12 zu
Merſeburg erſucht um Verhaftung des am 26. Dezember v. Js. aus
Weißenfels fahnenflüchtig Krone Huſars Otto Reiff aus
Lauchſtädt von der hier garniſonirenden erſten Eskadron ge
nannten Regiments. Das königl. Gericht der 18. Diviſion zu
Wrrang erläßt eine Aufforderung zur Geſtellung an den zu

eißenfels geborenen Musketier Richard Edmund Hartung von
der 8. Kompagnie des Infanterie Regiments Herzog von Holſtein
(Holſteiniſches Nr. S ßer welchen der förmliche Deſertions-
prozeß im Wege des Ungehorſamsverfahrens eröffnet worden iſt.

k. Vom Brocken, 13. Januar. (Originalwetterbericht.)
Das vielfach heitere und ſonnige Wetter des erſten Januardrittels,
das häufig im Gegenſatze zur Ebene, wo in dieſer Zeit meiſtens
trübes und nebliges und öfter auch kälteres Wetter herrſchte, einen
entgegengeſetzten Charakter zeitigte, iſt am Sonnabend Nachmittag
wieder ins Gegentheil verkehrt. Mit dem erſten intenſiven Baromceter
falle an jenem Tage trat Weſtwind auf und mit demſelben auch
Nebel ein. Auch geſtern am Sonntage blieb heftiger Wind vor
herrſchend. Endgültig iſt jedoch die Niederſchlagsperiode erſt in der
Nacht zu heute eingetreten. Schon geſtern Abend kündete das ſchnell
ſinkende Barometer ſtärkere aus ſüdlichen Richtungen kommende Winde
mit Niederſchlägen an. Dieſe ſind eingetreten heute früh herrſchte
ſtürmiſcher Südweſtwind das erſte Mal in dieſem Jnhre und
Schneewehen. Durch dieſen erſten nennenswerthrn Schneefall ſeit
den letzten Schneeſtürmen des Dezembers iſt die Schneedecke wieder

auf eine mittlere Höhe von 70 Ctm. gebracht. Die Temperatur hält
ſich ſeit Sonnabend konſtant auf 5 Grad unter dem Gefrierpunkte.

X Hohenmölſen, 13. Jan. (Neue Straße Renten
empfänger.) Die Kreisverwaltung plant, von hier aus eine
Kreisſtraße über die Ortſchaften Köttichau und Döbris ſo zu bauen,



daß ſte Anſchluß bei Draſchwitz in tchauſſee findet jedoch ſoll fich der Nachbarkreis dazu verſtehen,
die Koſten für die von der Kreisgrenze bis nach Draſchwitz auszu
bauenden Liuie zu tragen. Dieſe Linie ſcheint aber auf wenig
Sympathie in der Zeitzer Kreisverwaltung rechnen zu dürfen, denn,
wie wir hören, wünſcht man dort mehr eine Richtung nach Zeitz,um ſo den Verkehr nach hier mit zu führen. e der Stadt
Doge werden an 322 Perſonen Alters und 121
gezahlt.

Aus Thüringen, 12. Jannar. (Rohe Ter Vor
einiger Zeit wurde berichtet, daß man auf der Strecke CoburgLauſcha
die Eiſenbahn durch über die Schienen gelegte Baumſtämme an einer

abſchüſſigen Stelle zur re bringen verſucht habe. Auch
andere Bübereien und Rohheiten ſind in Lauſcha und Jgels-
hieb im Laufe der letzten Wochen verübt worden es ſind ſogar
Fälle bekannt geworden, in denen harmloſe Perſonen auf der Straße
überfallen und mißhandelt worden ſind. Alle dieſe Streiche
find, wie das „Leipz. Tagebl.“ nunmehr mittheilen kann, auf eine
wohlorganiſirte Bande, die „Schwarzen“, zurückzuführen. Lange Zeit
blieben die Urheber derſelben unentdeckt, bis am Freitag ein Jgels-
hieber Burſche feſtgenommen wurde, der ſich verdächtig gemacht hatte.
Durch ihn kam man dann noch einigen Anderen auf die Spur. Alle
bisher ermittelten, durchweg erſt halbwüchſigen Uebelthäter ſitzen nun
bereits zu Steinach hinter Schloß und Riegel. Bemerkenswerther
Weiſe iſt es bei allen Schandthaten der „Schwarzen“ weniger auf
Raub und Diebſtahl abgeſehen geweſen der pure Uebermuth ſcheint
die Bengel geplagt zu haben.

g. Arnſtadt, 13. Januar. Kaiſerliches Geſchenk.)
Auf einem von zahlreichen hohen Bäumen beſtandenen Platze außer
halb des benachbarten Marktfleckens Jchters hauſen befindet ſich
ein Maſſengrab, in der Umgegend bekannt unter dem Namen „das

reußengrab“. Jn demſelben ruht eine Anzahl preußiſcher
ämpfer aus den Freiheitskriegen. Eine Grotte aus Tuffſteinen

mit entſprechender Jnſchrift befindet ſich auf der Gruft, die
vom Landwehr Verein Jchtershauſen ſtets gepflegt worden
iſt. Demſelben ging jetzt vom Königl. Preuß. Miniſterium des Jnnern
ein Fahnenſchmuck, beſtehend in einem Bande in den Reichsfarben
und einem mit dem Reichsadler verſehenen Nagel im Auftrage
Sr. Majeſtät des Kaiſers zu und zwar in Aner-kennung der Bemühungen des Vereins um die
Pflege der preußiſchen Kriegergräber. Der Land-wehrverein iſt natürlich über dieſen hohen Gnadenbeweis hoch erfreut.

S Leipzig, 12. Januar. (Ende eines Familien
dramas.) Jm Krankenhauſe iſt geſtern ſpät Abends die unglück
ſelige Frau Brade geſtorben, die am letzten Sonntage vor Weih-
nachten in einem plötzlichen Anfalle von Wahnſinn ihre drei Kinder
aus dem vierten Stock ihres Wohnhauſes in den Garten warf und
dann ſelbſt nachſprang. Eins der Kinder ſtarb damals ſofort, aber
die beiden anderen haben ſich von dem ſchrecklichen Sturze wieder
erholt; auch die Mutter hofften die Aerzte durchzubringen. Dieſe

nvalidenrente

Hoffnung erwies ſich jedoch als trügeriſch; der Krankheitszuſtand
r ſich, und geſtern gab die unglückſelige Frau ihren

Heiſt auf.

Halleſche Lokalnachrichten vom 14. Januar.
Der Rachdrug unſerer Original-Korreſpondenzen iſt nur mil deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.
Stadtverordneten Verfammlung. Jn der geſtrigen öffent

lichen Sitzung nahm vor Eintritt in die Tagesordnung Herr Ober-
bürgermeiſter St a ude das Wort. Derſelbe hob hervor, daß die
Vorſchläge des Magiſtrats, durch deren r r der letztere
eine der Bedeutung des 18. Jan uar, des Gedenktages der
Wiederaufrichtung des deutſchen Reiches ent-ſprechende und würdige Feier in die Wege zu leiten gemeint
habe, auch die einſtimmige n der von den beiden ſtädtiſchen
Kollegien eingeſetzten gemiſchten Deputation gefunden habe. Da
höherer Anordnung gemäß am Sonntag, den 19. Januar, die
kirch liche Feier des bedeutſamen Tages ſtattfinden, in den
Schulen am Morgen des 18. Januar auf die Bedeutung des
ſelben hingewieſen werden ſolle, am Abend dieſes Tages die

Krieger Vereine einen Kommersfeiern würden, zu dem die Mitglieder der ſtädtiſchen
Behörden in eorpore eingeladen ſeien, auch die Studenſchaft
für die gleiche Zeit einen großen Kommers plane, ſo habe
man gemeint, ſich ſeitens der Stadt darauf beſchränken zu können,
daß man an die Bürgerſchaft einen Appell richte, die
Häuſer im Hinblick auf die Wichtigkeit des Gedenktages an dieſem
mit Fahnen zu ſchmücken, und daß ferner der Vortrag
von Chorälen am Morgen des Tages vom Altan des
Rathhauſes nach einer längſt üblichen Sitite und weiter die
t Beleuchtung der ſtädtiſchen Gebäude am

arkt für den Abend des 18. Januar in Ausſicht genommen
worden ſei. Entſprechend den in der letzten Stadtverordneten
Sitzung bei Erörterung dieſer Vorſchläge zu Tage getretenen
Wünſchen habe die gemiſchte Deputation weiter überlegt, ob es nicht
möglich ſei, aus Anlaß des Gedenktages noch etwas
beſonders Würdiges ſeitens der Stadt ins Werk
zu ſetzen. Jm Hinblick auf die überaus hohe Bedeutung des
nahenden Tages der Erinnerung an die Wiederaufrichtung
des deutſchen Reiches ſei nun Redner der Meinung geworden, daß
derſelbe nicht würdiger gefeiert werden könne, als wenn er zum
Anlaß für die Anregung zur Errichtung einesDenkmals für den großen unvergeßlichen Kaiſer
Wilhelm I. durch unſere Bürgerſchaft gewählt werde.
Auch die beiden Vorſteher der Stadtverordnetenverſammlung hätten
dieſe Anſicht getheilt und in einer zu einer Beſprechung dieſer Frage
eingeladenen Verſammlung eines kleinen Kreiſes von Mitbürgern
habe man einmüthig den Gedanken mit Jreuden begrüßt und die
Zuſicherung abgegeben, denſelben mit allen Kräften ſeiner Verwirk-
lichung zuzuführen. Alle Theilnehmer der erwähnten Beſprechung
ſeien von einander geſchieden, in der feſten Ueberzeugung, daß für
den gedachten Zweck große und umfaſſende Mittel von der Bürger
ſchaft aufgebracht werden würden da gewiß viele Bürger
die Geſinnung theilen würden, die den kleinen Kreis
beſeelt habe. Allerdings ſei es nöthig, die Sache nicht verſumpfen zu
laſſen, ſondern mit der nöthigen Schnelligkeit zu fördern. Auch die
gemiſchte Kommiſſion habe einmüthig dieſem Plane ihre Zuſtimmung
ertheilt und ſich dafür erklärt, daß es geboten ſei, dieſe Angelegenheit
in die Wege zu leiten und ſchnell zu betreiben. Auf Wunſch und
Beſchluß des Komitees ſollen am nächſten Donnerſtag eine

rößere Zahl von Mitbürgern aus allen Berufs-kreifen zu einer Verſammlungeingeladen werden,
deren Hauptaufgabe die Beſprechung über die weitere Organiſation
und die Bildung eines großen umfaſſenden Aus-ſchuſſes ſein werde. Am Nachmittage des 18. Januar
ſolle dann im Stadtverordneten- Sitzungsſaale
und den angrenzenden Räumen des Rathskeller-
Gebäudes eine öffentliche Verſammlung ſtatt-
inden, welcher obliegen werde, die A fter Mitglieder des weiteren Denkmals-Aus-

ſchuſſes zu beſtimmen, ſich über die Eröffnung einer
Subſkription ſchlüſſig zu werden, überhaupt zu allen
vorläufig als bedeutſam erſcheinenden FragenStellung zu nehmen. Zuweifellos werde dieſe ſchlichte Volks
rerſammlung einen erhebenden und feierlichen Verlauf nehmen. Zu
dieſen Ausführungen bemerkte dann noch der StadtverordnetenVor
ſteher Herr Geh. Reg.Rath Prof. Dr. Dittenberger, daß esſich nicht
darum handeln könnve, über dieſen Plan der Denkmals- Errichtung
einen Beſchluß zu faſſen. Zweifellos aber ſei es allen e
der gemiſchten Deputation erſchienen, daß den vom Magiſtrat für
den 18. Januar geplanten feſtlichen Maßnahmen zuzuſtimmen, die
außerdem gegebene Anregung der Errichtung eines Denkmals far
den Begründer des neuen deutſchen Reiches freudig begrüßen ſei.

e iedererrichtung des deutſchen Reiches ſeiDi
nicht bloseinpolitiſcher, ſondern auch ein gewaltigerch für die deutſche Nation ge

der ha Vehanst Provinzial

was unter ſeiner glorreichen

weſen, deſſen Früchte wir nun ſchon ein Vierteljahrhun
dert genießen. Zur Erinnerung an dieſe unter mancherlei Schwierig
keiten und Hemmniſſen vor ſich gegangenen Großthat erſchien als
Ausdruck des Dankes angemeſſen, nicht blos eine vorüber-
ehende Feier des Gedenktages zu begehen
ondern durch ein dauerndes Denkmal des

Gründers des deutſchen Reiches, bei den kommen-
den Generationen die Erinnerung an ihn unddas,

Führung erkämpft
und geſchaffen, wach zu halt en. Widerſpruchslos ſtimmte
die Verſammlung den Ausführungen der beiden Redner bei.
Der Verſammlung lag noch eine Magiſtratsvorlage betreffs Wahl

eines beſoldeten Stadtraths an Stelle des zum
zweiten Bürgermeiſter gewählten Herrn von Holly vor, in
welcher zugleich Vorſchläge zu an derweitiger Regelung der
beſoldeten Mitglieder des agiſt rats gemacht
wurden. Die Verſammlung beſchloß, dieſe Vorlage, ſoweit ſie auf
die Anſtellungsbedingungen und die Wahl des neuen beſoldeten
Stadtraths Bezug hat, der aus dem vor einiger Zeit zu mehreren
anderen Wahlen dieſer Art eingeſetzten Kommiſſton, welcher außer
dem Bureau der Verſammlung noch die Herren Stadtv. Dem uth,
Steinhauf, Schmidt, Neſſe und Dr. Keil angehören, zu
überweiſen, dagegen den Theil der Vorlage, der die Ge-
haltsabänderungen der beſoldeten Magiſtrats-
mitglieder betrifft, durch die Finanz-Kom miſſion
vorberathen zu laſſen. Im weiteren Verlauf der Sitzung
wurde noch die Errichtung einer dritten Rektorſtelle
bei den ſtädtiſchen Volksſchulen beſchloſſen.

Familienabend des evangel. Jugendvereins der St.
Ulrichsgemeinde. Am Sonntag beging der evangel. Jugendverein
der St. Ulrichsgemeinde im Saale des „Kronprinzen“ ſeinen erſten
Familienabend. Eine erbauliche Anſprache des Oberdiakonus
Richter im Anſchluß an die Worte: „Wachet, ſtehet im Glauben,
ſeid männlich und ſeid ſtark“ eröffnete die ſehr ſtark beſuchte Ver-
ſammlung und ſchlug in jeder Beziehung den rechten Ton
an. Ein reichhaltiges Programm, das ſeinen Gäſten
Choräle, geiſtliche und patriotiſche Volksweiſen mit
begleitung, ferner Deklamationen von Gedichten und die Dar-
ſtellung des Geſchichtsſpiels „die Salzburger“ ſchenkte, ließ
die Stunden ſchnell vergehen. Den Glanzpunkt bildete der in der
Vereinigung von Ernſt und Humor einzig daſtehende Vortrag des
Herrn P. Nietſchmann über Luthers Vielſeitigkeit, ein Vortrag,
den ein dreifaches Hoch von ſeiten der Verſammlung belohnte.
Mit Stolz darf der Verein in die Zukunft ſchauen, und unter dem
Schutze Gottes möge er weiter herrlich wachſen, blühen und gedeihen
das war der Wunſch aller Gäſte, als ſie ſich um 11 Uhr nach Ge
ſang und Gebet entfernten.

Der Verein deutſcher Studenten veranſtaltete am Sonn
abend Abend im „Barbaroſſa“ eine Feier zu Ehren Peſtalozzis, die
von Studenten zahlreich beſucht war. Herr Prof. Dr. Uphues ſprach
über das Leben und Wirken Peſtalozzis unter beſonderer Berück
ſichtigung der ſozialpolitiſchen Schriften des berühmten und ge-
feierten Pädagogen.

T

Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der Dentſchen
Seewarte in Hamburg.

Mittwoch, den 15. Januar Wolkig mit Sonnenſchein, ſtrich
weiſe Niederſchläge. Mäßig kalt.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Rull.)
Saale und Unſtrut.

Fall. Wuchs
Straußfurt 12. Jannar 1,90. 13. Januar 1,00. 0,60 S
Halle e 13. 2,04. 14. b 2,04. 0,00Trotha h F. z r 1,70 w 176* 0,00Alsleben 2. 1,20. Januar 1,26. 2 0,06Eisſtand.

Elbe
Außig 12. Januar 09.19, 13. Januar 0,24. 0,05
Dresden e rere re e v 1 5 I 1,66. 0,12Wittenberg e e e 7 1,15. uBarby. 2 1,10. 4 0,98. 0,12Magdeburg e v 1,13. 0 72 1,10. 0,03Wittenberge III D7 e 7 1,48. e 1,42. 0,96

Volsvirtſſhaftüier Theil.

Coneursſachen, Zahlungseinſtellungen e.
Schnittwaarenhändlerin Anna Karoline verchel. Leſchke

geb. Conrad, in Bautzen, Reſtaurateur Fritz Tröll in Braunſchweig
Schuhmacher Karl Louis Göſche in Dresden, Schuhmachermeiſter
Oskar Horn in Köſtritz (Reuß), Bäckermeiſter Chriſtian Hermann
Wolf in Oſchatz, Sattlermeiſter Guſtav Bernhard Lehmann in
Oſchatz, Handelsmann Johann Gatniejewski zu OHſchersleben,
Kaufmann C. Grüneberg zu Stendal, Gutsbeſitzer Karl Friedrich
Weinhold in Dittmannsdorf b. Zſchopau, Kaufmann Friedrich
Georg Freitag in Zſchopau, Zigarrenhändler Robert Greiner in
Aſchersleben.

Marktberichte.
Nordhauſen, 12. Januar. Getreidebericht von

Wedekind Co. Der Getreidehandel hielt ſich ſehr ruhig, nur
Weizenkleie war lebhaft begehrt und iſt ſofortige Waare nur zu
weſentlich erhöhten Preiſen erhältlich. Die Urſache ſoll in dem
ſchlechten Mehlabſatz liegen, weshalb die Mühlen ihren Betrieb ein
ſchränkten, daher wenig Kleie produziren. Wir notiren Weizen 145
bis 148 Roggen 130--135 Gerſte 125--145 Hafer 110
bis 115 c. Allesper 1000 kg netto erſte Koſten.

Magdeburg, 11. Jan. Zucker. (Original-Wochen
bericht der Hall. Z3tg.) Der Zuckermarkt verlief in letzter
Woche in ruhiger Haltung bei mäßiger Kaufluſt der Jnlandsraffi
nerien, wobei Preiſe für Erſtprodukte 10-15 Pfg. nachgaben.Letztere waren nur mäßig angeboten, da die Fabriken ſortgeſer auf

einen Preis von 11 Mk. und darüber halten. Reichlicher war das
Angebot von Nachprodukten, welche in erſter Linie ſeitens des Ex
ports aufgenommen und 20-25 Pfg. billiger erlaſſen
wurden. Bei Weochenſchluß bildete ſich auf beſſere
Auslandsberichte ein ſtetiger Ton heraus und Käufer traten zu den
beſtehenden Preiſen zahlreicher hervor. Die augenblicdliche prekäre
Lage des Marktes äußert ſich in dem Verhalten des Terminmarktes,
auf welchem die Tendenz vorwiegend eine ſtetige bei wenig
veränderten Preiſen bleibt, daten die Unternehmungs
luſt eine unbedeutende iſt. egen einen Preisrückgang
ſprechen das geringe Angebot der erſten Hand,
die geſchloſſene Schifffahrt, die noch immer ſehr trübe lautenden
Nachrichten von Cuba wie die Ungewißheit über die Reform der
deutſchen Zuckerſteuer. Auch die Slatiſtik der ſichtbaren Weltvorräthe
fängt nachgerade an, ſich weſentlich zu beſſern, ſodaß der Zeit
vunkt nicht mehr fern iſt, wo die Ausfälle der dies-
jährigen Zucker Ernte Europas voll in die Erſcheinung
treten. Es fehlt ſomit nicht an verſchiedenen An-
halte Punkten für eine weſentliche Beſſerung, allein trotz
alledem ſcheut man ſich, energiſcher vorzugehen, zum Theil auch in
der Beſorgniß, daß eine r Steigerung die Rübenpreiſe der

in Mitleidenſchaft ziehen könnte, daß dadurch ein erheblicher
Mehranbau in Europa vor ſich ginge. Schon jetzt laufen von allen
Seiten Gerüchte über eine Ausdehnung des nächſten Rübenbaues in
Europa auf, die &7 einer greifbaren Geſtaltung entbehren, die jedoch
dazu angethan ſiad, das Vertrauen in die Zukunft des Artikels
einigermaßen zu erſchüttern. Es ſchwirren wieder eine Maſſe Be-
rechnungen von den verſchiedenſten Seiten über muthmaßlichen Be-
darf und Endvorräthe für die jetzige Kampagne umher, allein
ſie entbehren alle einer ſicheren Unterlage. Wie die Dinge liegen, hat
es den Anſchein, als ob die Endvorräthe nicht größer wie bei Anlauf der
Champagne 1893/94 ſein werden, ſodaß eine Ausdehnung des

Rübenbaues in Europa keine Verlegenheit bicket. Es iſt hierbei griezu berückſichtigen, daß nach zwei auf einander folgenden gulen Aiuben

ernten auch einmal eine mittelmäßige Ernte folgen kann, welche das
Ernteergebniß in Europa nicht erheblich verfleinern würde. Die Dinge
ſpitzen ſich ſomit immer mehr für eine Beſſerung zu und iſt dies
auch der Grund, daß in letzter Zeit Preiſe zum Stehen kamen.

Magdeburg, 13. Jan. Dünge- und Futtermittel.
(J. F. Lahne.) Chiliſalpeter 15—16 Lieferung prompt
à 7,35 Februar-März 1896 à 7,45 AC, ſchwefelſaures Ammoniat
20 950 aufgeſchloſſenen PeruGuano 7 9h, 7,90
ammoniak. Superphosphat 9 9 Frühjahr 96 6,60 Super-phosphat 15--18 à 17 Baumwollſaatkuchenmehl deutſche
Mahlung 58--60 5,85 amerikaniſche Mahlung 58—60 à 5,45Mark, Erdnußkuchenmehl 53—56 6,00 Seſamkuchen Mit
48/52 à 5,30 Ac, Kokoskuchen deutſche 6,00 importirte 4,90.
Palmkernkuchen deutſche 23—264 4,00 ReisFuttermehl 24—27
3,80 Rappskuchen 38--42 4.40 Mohnkuchen 45-—50
à 4,40 c. frei Bahn Magdeburg bei 200 Centner Partien, netto Kaſſe

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 13. Januar

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend, b. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver-a. b. a. b. a. P. kauft

11 Rinder, S e 11 Sdavon: 2 Ochſen, a S 2 2 eFärſen, S S S5 Kühe, S S 5 S3 Bullen, 4Kalben, 2 e e S e S 2 SHammel, Schafe, S c S S S a Sdavon Lämmer, e 7 e S S a S106 Schweine davon, 166 6306 Landfſchweine, S 50 S 4 7 46 100 6Ungariſche. S S SGeſchäftsgang: mittelmäßig.

Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 13. Januar 1896.

Erzielte Preiſe per 50 Kg in Mark für h

Lert z 28 s 28 85en Ss G a 8*85J. Qualität II. Qualität III. Qualität

475 Rinder, davon 400 75211 Ochſen e e 7 un 64 un 58 161 5912 Kalben. 64 62 7 58 11 1174 Kühe e rege 63 n 56 48 154 2078 Bullen h 63 60 56 74 4223 Kälber?. 42* 39 S 35 S 223559 Schafviehs. 33 31 S 289 S 531 281627 Schweine,* davon 1458 1691627 Landſchweine. 47 e 45 2 42 11458169
Bakonier e re n ws 1 7

2884 Stück Schlachtvieh. Maſtkälber bis 46 Mk.
Anmerkung Das Schlachtgewicht bei Rindern wird t Talgnicren berechnet.

Schweine werden gehandelt mit 20 kg Tara.
Geſchäftésgang: ſchleppend, und gut, ſchleppend.

Wagren- und Produktenberichte.
Getreide.

Verlin, 13. Januar. Weizen mit Ausſchluß von Raudwelzen) per 10600 Kllogr
loco ſiill, Termine matt, gekündigt Tonnen, Kündigungspreis Mk.
dez, loco 138--156 Mt. nach Qualität bez., Lieſerungsqualität 348 Mk. bez., geber
havelländ. Mk. ab Bahn, Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat
J k. bez., Durchſchnittspreis Nk. bez., per Mai 1895160-- 150,60 Mk. dez. per Juni 151 151,50 bez. Juli 152 152,25 Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogramm loco umſatzkos, Termine feſter gekündigt.
To. Kündigungspreis Mk., loco 117-—-123 Mt. nach Qualität bez., Lieferungs

qualität 119,6 Mk. bez., inländiſcher guter neuer 221 Mk. ab Bahn bez. wenig
kammer Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat Nk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Mai 1896 124,75--124,6 Mk. bez.
Juni 126,5--125,25 Mt. bez. Juli 126,25--526 Mt. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. flau, Futtergerſte, große und kleine 113--125 M. nach
Qualität bez., Braugerfte 126—-176 Mk. bez.

Hafer per 1000 Kilogr. loco unvertdert, Termine feſt aber ſtüill, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk. dez., Loco 115--146 Mk. nach Quaütät bez.,

Lieferungsqual. 120 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 116-126 Mt. bez., feiner 128
bis 136 Mk. bez., geringer mit Geruch Mk. dez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 118--130 Mk. dez., feiner 132— 142 Mt. dez., geringer Mk. bez., ſchleſiſch.
mittel bis guter 116--126 Mt. bez., feiner 125——136 Mt. bez., ruſſ. Mk. bez., neuer
Hafer Mk. bez. per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis

Nk. bez., per Mai 120,50——-120,25 Mt. bez. Juni 121,75 Mk. bez.
Na i-, per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine flau, getündigt Tonnen

Kündigungspreis Mk., Loco 190--106 Mk. nach Qualität, runder 101--104 Mk.
bes amerit. 101--104 Mt. frei Wagen bez., kontrattl. Schein Mk. bez., per dieſen
Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mt. dez., per Mai 92,75 bez.

Magdeburg, 12. Januar. Gebrüder Friedberg.) Alter Landweizen 144—149
Mk., neuer Mk., Weißweizen 142-145 Mt., glatter engliſcher Weizen 136——143 Mt.
Rauhweizen 152-—-138 Mt., Roggen alter 122—128 Mt., neuer Mk., Cbevalier
gerſte 135-- 170 Mk., Landgerſte 120-—-138 Mk., Hafer 120-—127 Mk. für 1000 Kilogr.

d Stettin, 13. Januar. Weizen loco behauptet 143--145 Mk., ver AprilMai
149,50 Mk. per MatiJmmi 149,50 Mk. Roggen loco matter, 116-- 121 per
i rat 123,60 Mt., per MaiJuni 124,00 Mt. Pommerſcher Hafer loco 111 Me
116

Köln, 13. Januar. Weizen alter hieſiger loco 15,25, neuer hieſiger freinder
loco 16,00, per Jannax. Roggen diefſiger loco 12,50, fremder loco 13,50, per
Januar. Hafer alter hieſiger Toco 12,25, neuer hieſiger fremder 15,06.

Maunnheim, 13. Januar. Weizen per März 15,30, Mk. per Mai 15,05.
Roggen per März 12,70 Mtk., per Mai 12,70 Mk. Hafer per März 12,40
Mk., per Mai 12,40 Mk. Mals per März 9,90, per Mat 9,90.

Hamburg, 13. Jantar. Weizen loco feſt, dolſtein. (oco neuer 145-—148 vwit
Roggen loco feſt, mecklenburg. loco neuer 138-- 142 Mke., ruſſiſcher loco feſter
loco neuer 82—-84. Hafer feſt. Gerſte ſeſt.

Wien, 13. Januar. Weizen per Herdbſt 7,44 Gd., 7,46 Br., per MaiJuni 7,34
Gd., 7,36 Br., per Frühjahr 7,28 Gd., 7,30 Br. Roggen per Herbſt 6,43 Gd., 6,45

«—m—z J

per MaiJuni Td., Br., per Frühjahr 6,61 Gd., 6,63 Br. Mais perJanuar Gd., BHBr., per MaiJuni 4,74 Gd., 4,76 Br. Hafer per
Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,43 Gd., 6,45 Br.

Peſt, 12. Jan. Weizen loco behauptet, per Herbſt 7,14 Gd., 7,16 Br., per Frühjahr
6,93 Gd., 6,94 Br. Roggen per Herbſt GOd., Br., per Frühjahr 0,25 Gd.,
6,26 Br. Hafer per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,09 Gd., 6,11 Br.
Mais per Dez. Gd., Br., per MaiJuni 1896 4,44 Gd., 4,46 Br.

Parié, 13. Januar. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet, per Jan. 18,45, per
Feb. 15,75, per MärzJunt 19,35, per Mai Auguſt 19,56. Roggen ruhig ver
Jan. 10,85, per Mai Auguſt 11,60.

Paris, 13. Jan. (Schlusbericht.) Weizen ruhig, rer Jan. 18,40 per Feb.
18,70, per MärzJuni 19,30, per MaiAuguſt 19,55. Roggen ruhig, zer Jamitar
11,00, per Mai Auguſt 11,60.

Amfterdam, 13. Januar. Weizen auf Termine feſt, per März per
Mai 154. Roggen loco träge, auf Termine feſt, ver März per Mai

Petersburg, 12. Januar. Weizen loco 8,00. Roggen loco 4,90. Hafer
loco 3,39.

London, 13. Januar. An der Küſte Weizenladungen angeboten
Antwerpen, II. Januar. Weizen ruhig. Seggen ruhig. Hafer

ruhig. Gerſte feſt.
New-ork, 53. Januor. (Telegramm). Weizen loco 70, per Januar 67

ver März 682 per Mai 66 per Juni 652,.. Mais per Januar 34Febr. 342 per Mai 341
Chieago, 13. Januar.

Mais per Jannior 255

Mehl 2,55. Getreidefracht 3 Mk.
(Telegr.) ver Weizen per Jan. 56 per Februar 56

Zucker.
Hamburg, 13. Jannar (Schlußbericht.) Nüben-Rehzucker k. Produ!t ans 88975

Redement neue Uſance, frei en Bord Hamburg per Jan. 87 ver März 11,10,
per Mai 11,22 per Auguſt 11,471 per Oktoder 11,80, per Dezember Iv,S2

Paris, 13. Januar. (Schlußbericht.) Rodzucer ruhig, es Prozent ioco 27,50
Weißer Zucker, Nr. 3 per 100 Kilogramm ver Januar 30,62
per März-Juni 31,50, ver Mai-Auguſt 31,87

London, 13. Januar. 96 Prozent Javazucker loco i
loco 16 ruhig

New-York, 13. Jannar. Zucker: NMuscenodo 2 Cents; rot Cent
Cents, raff. granul. 4 Cents.

per Februar 30,871

ruhig, Rüben- Nodzutker

Kaffee.
Hamburg, 13. Januar. (Rachmittagsbericht.) Good average Santos per Jannar

70,40, per März 76,00, per Mai 68,50, per Sept. 65,00. Ruhig.
Havre, 13. Januar. Schlußbericht. Telegramm von Peimann, Ziegler u. To.

Kaffee good average Santos per Jannar 88,75, per März 86,50, per Mai 85.06.
Kaum behauptet.

Havre, 13. Januar. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaſſeer Neip
York ſchloß mit 25 Points Hauſſe.

Amſterdam, 13. Januar. Java Kaffee good ordinary 52.

Petrolenm.
Bremen, 13. Januar. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Feſt. Loco

6,75 Br. Tendenz Beſſer.
Hamburg, 33. Januar. Petroleum loco feſter, Standard white loco 8,70
Stettin, 13. Januar. Petroleum loco 11,15.
Antwerpen, 13. Januar. (Schiußbericht.) Rafßnirtes Type weiß loco 18,75

Verkäuferprels. Tendenz Ruhig.



Spiritus.Berlin, 13. r Spiritus mit 70 Viart Verbrauchsabgabe per 100 Liter
109 Proz. 10000 Proz. nach Tralles, Gekündigt L. Kündigungspreis

Loco mit Faß per dieſen MonatSpiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine flau. Gek. 140,000 Liter. J ung

preis 36,90, per dieſen Monat 37,8 37,4 37,3 Mk. bez., per Mal 389,9--38Mk. bez., per Juni 38,2 z bez., per Juli 59 Mk. bez., per Auguſt 33,8 e. dez., per

wer Wurz, n S exi3. Januar. ritus ruhig, per Januar 16 Br., per Jan. Febr.16 a ch 16 Br., per April Nen 15 6 Br.
n r Ftetti n, 13, Januar. Spiritus matter, loco ohne Faß mit 70 Mark Konſum

eiter
Breslau, 13. Januar Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mk.

Verbraucdsa per Jan. 45,50, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe per Jan. 30,00,Paris, 13. Januar. Spiritus ruhig, per Januar 30,75, per Ferrver 31 60,
per guten 31,25, per Mai Auguſt 32,25,

Oele. Oelſaaten. Fettwaren.
Berlin, 13. Januar. Rüböl per 100 Kg. mit Faß. Termine behauptet. Ge

kündigt 700 Ctr. Kündigungspreis 44 Mk. Loco mit Faß ohne Faß per dieſen
Monat 46,0 Mk. bez., per Mai 46,9 Mk. bez., per Oktober 46,9 Mk. bez.e Hamburg, is. Januar. Rüböl (unverzollt) feſt, loco 48,00

Vreslanu, 13. Januar. Rüböl per Dezember 45,00, per Mai
Köln, 13. Januar. Rüböl loco 53,50, per Mai 49,90 Br.

m ttin. 13. Januar. Rüböl loeo unverändert, per Jan, 46,20, per April-
ai

Paris, 13. Januar. Rüböl ruhig, Februar 55,00,per März-April 55,25, per Mai-Auguſt 53,25

Hülſenfrüchte.
Verlin, 13. Januar. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 142--165 Mk. nach QualitätViktoria Erſt I Mk., Futterwaare 122--132 Mk. nach Aualität ver 1000 Kilo

gramm. Erbſen, gelbe zum Kochen 20—40 Mk., Speiſebohnen, weiße 24-50 Mk., Linſen
20--60 Mk. per 100 Kilogramm.

Nordhauſen, 13. Januar. Kochlinſen 18,00-—-24,00 Mk., Kocherbſen 14,00 16,00NMark, Speiſebohnen 22,00—24,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 13. Januar. (Amtlichd.) Kartoffeln, neue 4,00—6,00 Mk. per 100 Kilogramm, trockene Kartoffelſtärke 14,25 Mk., Kartoffelmehl 14,25 Mk.
Nordhauſen, l13. Jannar Kartoffeln 3,80-—4,00 Mt. per 100 Kilogramm.

per Januar 55,90, per

e ng per14,00 e Lieferun
14,50 15,00 Mk., Superior

fleiſch 0,90--1,20 Mk.,e u h 0,90-- 130 Mk., Butter 2,00--2,80 Mk. per 1 Kiiogramm, Gier 2,60

11. Januar. Schmalz. Steam 29,75 Mk., Fairbank 26,0 M., ArmourChamderlain, Roe Co. 360,00 Mk. h r raff. Radbruch, Stern
k. per Netto Centner inkl. Zoll.

rkins 112 Pfd. 32,25 Mark, in Eimern

HamburSpezial 31,00 k.
Kreuz u. Schaub 36,00-— 40,00 Mk., Schlachterſchmalz 65
Sq in Tierces 31,75 Mark,
à 56 Pfd. 32, Mk., in rn à 28 Scheh

emenCuyöah 812 Pfg. Fairdanke o I
S Antwerpen 13. Januar.

Verlin,

uireSchmalz

bis 28 r

Cabliau, große

n i V.bruar Mai i

r 14,

13,
Schweinefleiſch 1

w
3,76 Mk.i. Janu Wilcox di

di „Flußhechte 45 Pfg

12 Pfg., Blaufiſch 12 Pfg

brutto inel. Sack.16 80 bez., per Febraee bez., per März
Verlin, 13.

17,05 bez., per Juni vez.Weizenmehl Nr. 00 21 „00--19,25 bez., Nr. O 19,00--16,60 bez.

Notiz bezahlt.
Roggenmehl Nr. 04 17,00--16,50 bez., do. feine Marken Nr. 01 18,00--17,00 bez.

Nr. O I,60 Mk. böber als Nr. 0/1 per 100 Kilogramm brutto inel, Sack.
Roggenkleie 7,80-—8,15 bez., Weizenkleie 7,70--7,90 bez.

netto exkl. Sack.

e

e prompt Mk.Mk., Suderlor Star

er. e.der Keule 1,20 160 Mt., Bau
Kalbfleiſch 0,80--1,60 Mk.,

unverzollt.P

Pfg., kleine 18 pfe Leo r Pfg., h 6 Pfg., Rochen

ehl.
(Amtlich.) Roggenmehl Nr. O und per 100 Kilogramm

ündigt Sack, Kündigungspreis Mk., per dieſen Monat
bez., per April bez., per Mai

loko

Armour W 3 80z. Spec ſhort clear middling loco 27

malz per Jannar 72

Berlin, 13. Januar. Karpfen 240 Mk., Aale 1,20-—2,80 Mk., Zander 1,00
e 100-1,80 M., W 020 1,60 Sr. 120240 Mt.,

ock

Margarine ruhig.

Pfg.,
Pfg

Feine Narken über

per 100 Kilogramm

13. Januar. (Schlußbericht.) 335, matt, per Januar 40,06, per Februar40,45, per s 41,65, per Mai Auguſt 42,60
Banmwolle nd wel

13. del. La Plata. Grund r B.Per wantet, Mke., J e an J z per April 57 Mk.
Junt 3,221 k., per Juli 3 per Auguſt 3r W t 2 Mk., i W et e Moenber 3,30 t per

Bremen, 13. Banmwoüe, upland middling loco 422], Pfg. Wolle, Amſaß
BallenLSiverpool, 13, Januar. r Baumwolle Umſatz 12600 Ballen

davon für Spekulation und Export 1000 Ballen.Middling werten Lieferungen

ver s 427 Verkäuferpr., per JuniJuli re Käuferpreis,Februar-März 4 Käuferpreis, J 43 4 za Verkäuferpreis,
März April 42 Käuferpreis, ug.Sept. 42 Verkäuferpreis,
ApriiMai 42 Käuferpreis, Sept. Oktober 4 Verkäuferpreis,MaiJuni 42 4 W Käuferpreis, OktoberNov. 47/33 d. Verkäuferprels.

e o etalle.Amſterdam, anuar. neazinn
London, 18. Januar. Silber 306 Lſtrl. ChiliKupfer 40 Lſtrl., per3 Monat 41 Lſtrl. Blei, ſpan. 112/, Lftrl., engl. 11, Lſitrl., Zinn v Lſirl.,

Zink Ala L Ouesſider I. Lſtrl. 7 II. 7 Lſirl 5.6 n.
45 en igs gow, 13. Januar. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants

8 e 6 e

Nio de Janeiro, 11. Januar. Wechſel auf London zVnenosLiyres, 11. Januar. Goldagio 23910

Derantwortlich:Alfred Lebeling für Politik und w Dr. Walther Gebensleben für
Feuilleton und Theater; Dr. Guſtav Adolf Laurent für Lokales, Provinzielles und Allgemeines; Adelbert Kirſten für den Inſeratentheil; ſämmtlich in
Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion
betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „„An die Nedaktion
der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.,“ zu adreſſiren.

Pr. Centr.-Komm-. Obl.. z 100,50 z. G RybinskBologoye 5 107 Hannoverſche Bant San 118, z.C 5 ti Pr. Hyp. A.B. VII- Kl. *101,60 bz. G Ruff. Südweſtbahn Hamburger HypothekenBank 8 16276 bz. JuduſtrieActien
Dur n 0 irungen do. do. XV- XV. üntündb. 4 103,90 bz. G Transkaukaſiſche. 2222 e 2 7 Hamburger Com. u. Disk. Bank e 4 her hen 1 3

t do. do. vie 1900 4 103,90 bz. Warſchau Wiener 10er e. Königsberger Vereinsbank 4 107,3 Archimedes 4 /2 102 00 bz.der Berliner Vörſe vom 13. Januar. e eeaee- do. Ser übe ter Sommerzbank i a 57ka Rhein Sp. b. 690 4 v do. ler 4 Mecklenburger Hopotheken T Berl. Charlottenburg. e 550 00 V(ErgänzungsCourſe.) 3 27772 r e 4 de Grund-Credit 3 r paſ nnd v esgu e 5 e arskoeSelo 5 eſterreichiſche Länderbank. 7 7 a eDeutſche donds und Staatzpapiete. e W u Peter e h a e u en or iſenbahn 5 reußi ehe8 de v unt. die 1905 w do. 1 e 20 7 36,75 B do. t dann n e 6 T 7 W n Lagerhof 12010 6
Kurheſſ. P.Sch. à 40 Thlr. 7 n n do. do, do rz. à 100.. 3 c Schweizer Centralbahn 1880 Nhein. »Weſtf. Bank e 3 e do. do st. je rege 5 272

Bad. Präm.Anleihe 1867 4 1144 50 64.G W Bank konv.. i n r 77Baieriſche Präm. Anleihe 4 I154,20 142 o. e eſtfäliſche Bank. 6 125,6 bz. G Wt 2 95 2 do. Nordoſtba N. e rn Wi nkve e e 8 r d Bugke, Metallinduſtrie 4 16 09 bz.n e F. s Siſenbahn-Prioritätz-Obligationen. en eDeſſauer St. Pr. Anl. 31 r D. 5 n An ein dri ering. 9 25Hamb. 50 Thir. Looſe e 3 Verg Min. III. A. B. 8 e Tee 3 den Ohli ti d Danziger Oehlmühle, h g.1 II h 31 Manitoba e 222222 e h 4 e u l g lonen in I rie er eſell t ften. re Waggon 10 192 o bSannger ſedeeſe i 2360 Brannſgweigige. a NorthernPac. I. bis 1921 z g9 ſt ſch 0 Elberfelder Farbenfabrik. 18
idee. o hie 8bofe 5 be be Sudecg Süden gar 2 do. Y. dis 1933 l|dgem. Elektr.-Geſelſchaft. h e

e e. e Kann l Ig. e re e rainz- Ludw. ar. reg. Railw. u. R., h ochum tahl, e 4Aupsli indiſche Fonds. do. 76, s und 78 4 n n St. Leute u, S. er 1931 e 6 101 ob G 4 men do. Volpi Schlüter 4 10b, 60 Eſi m r 1874 z. h 5 89,2563. G D rtmunder Union 4 111 90 bz. G s Gumnwi. 20 322,00 bz. GFreidurger 15 Fres. Wooſe. ecklend. Friedr. Rzd. h 2 Gr. Serliner Pferdebahn I. u. II.,. 3 u e e on un 77 z TOberſchleſ. Lit. E. e zu un un z 5 t j nb cket es 4 n An Zevling S Th. éöijens. 7 116,00S e 51,106z G Oſtpreußiſche Südbahn g Ciſenbahn-Stamm-PrioritätsActien e 4 l KurfürſtendammGeſeüſchaft. 1078
Peſter Papieren an Saalbahn 31 ibernig e arg Reuß, Wagenbau 2 110,25do. Ccer. 100 WeimarGeraer r Arad-Chanad S b Saurahitte Mal Pordd. Eiswerte e ZAj, **“7 ze e 4 Werrabahn 4 e SreslauWarſchau 1 64 560 bz. C 4 96,0) Oppelner PortlandCement 41do. 1660er Sooſe Leopold Kohlengrube /2 96,0) bz. Gdo 1864er Looſe 3 h Albrechtsbahn. 5 n DortmundEnſchede e z 0 277 Naphta Obligationen h 6 77 PferdebahnGeſellſchaften:eiſſice Pra Anl. isöt 5 Böhm. Nordb. GoldObl., e 4 n n MarienburgMlawkaw Norddeutſcher Lloyd h e 4 Sraunſchweiger e e e T71866 e z 77 Buſchtiehrader Gold Obl re a Wian Oſtpreußiſche Südbahn. 4 iſs, o bz. Oberſ gleiche v Breslauer 7
Spotte Shuid,. DuxBodenbacher II. Saalbahn e Mal Eiſen Induſtrie i Stettiner tTürkiſhe Adminiſir. 5 69 40 bz do. e 5 Weimar Gerga 7 aſſage-Aotiendearre Sächſ. Stick maſchine 12 103,600 G
do Zoll Oblig. 5 tn do. S Fiſ J Solpvav Obligationen 5 r St. P. a e r zdo. 400 Fres.-Looſe 106,90 bz. d do, old 2 iſenbahn-Stamm- ctien ThaleCiſenwerk. u er. 9 n* ottw. l. u 1,00 bR. ux Prager BoldObl.. 5 Wi 4 Wilhelinshütte x u uOſt a g. e e c e Sali Farl-eudiig Asbö 8 äereeih Garten. (8 z3udecfabet Feauſtade. i luib/ o oe J r e gär. e 52.25 bz. G W e z T dißk to, Mittelmeerbahn 84,00 G erſtadt-Blankenburg iDeutſche Hypotheken-Pfandbriefe. an re halte n er. S Bergwerks und Hütten Aetien e u udo Siiber-Dbi.. 4 10160 b Krefelder I 1c4, 75 ergwer un ütlen n WLinpaltDeſſauer fand. a n KronprinzRudolfsbahn e 99.50 b KrefeldNerdinger 5 Kfond a ger r DDeuitſch. T. „Kr. Erär I e 3 do. (Salztammergut) 4 1103,40 b Sutin-Lübeck. l 58,75 65. G Baroper Walzwerk. o 66,25 G London 2. Paris 2 g. mburg

II. Abth. e b n Lemberg Czernowigtzer e Frankfurt Güterdahn e ius. 116,75 G Fterbura 22 m m Paris 4D. otn c F n e b Oeſtghnig Staat bahn alte z (gar.) F F Brarm Vweiger v 120,55 v c e Petersburg 5

a e V aab-Dedenburg 4 7 o e 5 1v. 77 III 100,15 do. v 1885 h 3 m Reichenberg Pardubitz IIIIIIIIIIIIII W u Conſolidat. Bergw.G. III bz. G u gop en
tf G uis. h e do, Grgänzungen 3 Ungar. Galiz. (gar.) r d Conſol. Marienhütte 0 10 Ge W Heere Den Votaidadn mee c. c eO. e es eereee do. meerdahn uxer Kohlen 2Dacha. gert e 112,256 do. Rordweſtbahn gar 5 v r Seſſentirchener Sußſtähl e UmrechunngsCourſe.

P d v 4 100, v lſenPrieſen 2 GeorgNarienSt.A. 16900 r 78. 25 bz. x Fl. öſterr. 1,70 Mk. 1 Fl. holländ. 1,70 Mt.0 un in 900, 1 pu üdöſter. Bahn Gomb) 3 Bank-Aectien do. St. Pr. h 3 pa. a 1 ar 4125 Mk. 25 Pf 1 Rubel 320 Mk.Meinininger. Hpp.Pfdb. 100,80 do. GoildObl. 5 Hagener Gußſtahl ius/ 6 1 Fres. S 0,50 Mk. 1 Lſtr. 20 Mk.z H. a er bis 1900 Ungar. Rordoſtbahn 5 7 d Giſenwerte konv.. 7 33,75

0. räm. 5 h k -7 r. 2 2Nordd. r. Cred. fob. e d 190,30 bz. E 5 Gier 44 e u e n r r e 5t 125,75 65 Berg wert 3 e T s Gold Silber und Papiergeld.
Pomm.Hyp.B. III, IV. neue r. 100 4 Gr. Ruff.Eiſendahn Geſellſchaft. 3 Bank für Sprit und Prod. Sienraga, Steinſalz8. 57 bz G d Cours in Rart.
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Buchdruckerei Otto Thiele

Halle (Saale), Leipzigerstrasse 87
empfiehlt sich

zur elegantesten und schnellsten Hersteliung

aller Kaufmännischen Drucksachen

wie Nittheilungen, Brief bogen, Lourerts, Preislisten

U. 8s. W. U. s. W.X X bei billigsten Preigen. x X

Muster und Preise stehen jederzeit franco zu Diensten.

weſen a aa

Auf e. Pfarre in d. Nähe von Braun
ſchweig find. 1--2 jg. Mädch. z. Erlerng. Mſenin beſter Geſchäftslage Halles,

Leipzigerſtr., iſt 1. April er.der Hauswirthſch. el Aufn. Koſtg.

400 O u vermiethen. Gefl. Offertend. n e 222 in ver e unker Z. 9983 an die S d. r

Wüälde zu Oſtrau b.

Parzellen oder im Ganzen.

Wegen gerherißg rſich an Herrn Wi

Guts verkauf.
Jm Auftrage des Fleiſchermeiſters

Stumsdorf
verkaufe ich Donnerstag, 16. Januar,
Vormittags 11 Uhr, im Stephan-
ſchen Gaſthofe dort die zum Wilde'ſchen
Beſitz gehotigen Gebäude nebſt Fleiſcherei
und 30 Morgen guten Acker in einz.

Fleiſcherei
ſehr gutes Geſchäft, wozu ich Kaufluſtige
ergebenſt einlade. Verkaufsbedingungen
werden vor dem Termine bekannt gemacht.

Beſichtigung wolle man
il de dort wenden.

Halle a. S., den 8. Januar 1896.
C. Rummelt, Laurentiusſtr. 9, II.

j

der Gemeinde
ziger Chauſſee)

im Kietz'ſchen
öffentlich

en, den 4. Januar 1

Jagdverpachtung.
Die Jagdnutzung, ea. 2000 Morgen,

wen (MerſeburgLeip

Mittwoch, den 15. Januar er.,
Nachmi ttags 2 UhrWaſthofe daſelbſt

meiſtbietend unter den
Termin bekannt zu machenden Bedin
auf 6 bänden verpachtet P

Der Gemeindevorſteher.

Buchdruckerei Otto Thiele

Massenauflagen
Halle (Saale), Leipzigerstrasse 87

empfiehlt sich zur Anfertigung von

r l

(Rotationsdruck)

für Prospekte, Preislisten, Broschüren u. W.
bei

DF äusserst billigen Preisen.
Preisaufragen werden umgehend erledigt.

im

eigenem

Perüoken
Toupets und Scheitel

für Damen u. Herren,
fertigt gutsitzend nach

Modellir-Verfahren prämiirt
mit golden. und siſhernen Medaiſlen

Herm. Petsch, arerſtr. 27,
rthurm.

404]

versendot, s0

Mark 30 Pfg.
Für Porto e. Liste 20Pf. extra

XE7zER DoMBAW
ELDILOTTERIE
6G26G1I (eldgewinne,

Hauptgewinn 50, O00O Nark,
lange d. Vorrathreicht F. A. Schrader, Hannover, Gr. Packhbofstr. 29.

in Halle zu haben bei: Schroedel Simon Sr. Vhicbstr. 50.

offerirt billigſt

von einzelnenEinkauf
r ſten Preiſen
llte Promenade 6, „Reichshof“

v Ernst
so

Friſche Schnitzel,

agdeburg.

gen Mengen von r Wieſen
kleereichem Feldheu Se pä ab mit Kilo

M. das Rittergutn Chauſſee, i
n.

gamnmolderg,

ZD

otationghrug nd Verlao von Otto Tbiele. Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilgge.
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Das Teſtament der Jndierin.
15) Roman in zwei Bänden von Mary Cecil Hay

(Markham Howard).

„Das war nicht das wirkliche Ende des Abenteuers,“ ſagte
Theodora ernſt, „bilden Sie ſich nicht ein, uns ſo leicht täuſchen
zu können, Mr. Keith.“

„Sie ſind pfiffig, Mr. Keith,“ bemerkte Mrs. Payte, „an
dieſem Orte und in dieſer Geſellſchaft beabfichtigen Sie wohl,
keine rührende Geſchichte aufzutiſchen obgleich ich glaube, daß
Sie eine ſolche noch beſſer ſchildern könnten. Was haben Sie
da, Miß Trent

Theodora hatte mit einer ſolchen Jmpertinenz die alte
Dame während der letzten Bemerkung angeſehen, daß ein Jeder
der Anweſenden durch dieſen kühlen Schluß ein wenig über
raſcht war.

„Tartelettes an fromage à la creme,“ entgegnete der zuletzt
Angeredete langſam und kalt.

„Schmecken Sie gut
„Abſurd,“ murmelte Theodora, die Schüſſel dem hinter ihr

ſtehenden Diener zurückgebend, ohne eine Antwort zu er
cheilen; doch verfehlte ihr Blick der gänzlichen Nichtachtung
ſeinen Zweck.

„Jn unſeren jungen Tagen,“ miſchte ſich der Pfarrer hier
ein, indem er ſich zum gleichen Alter wie Mrs. Payte zählte,
obgleich er mindeſtens zwanzig Jahre jünger war, „hatten wir
zioch nicht den großen Vortheil dieſer franzöſiſchen Abkürzungen
„rausgzeſunden.“

„Abkürzungen? Jſt gelée au vin eine Abkürzung von Saft?
Puh, in meiner Jugend nannten wir eine Harke Harke nnd ſich
zieren verrückt.“

Wären nicht die Auslaſſungen ſolch' einer kleinen ſchlecht
gekleideten alten Dame ebenſo gemein, wie ſie ſelbſt und gänzlich
der Beachtung eleganter uad gebildeter Weſen unwerth, ſo würde
dieſer anzügliche Ausſpruch eine niederſchmetternde Entgegnung
gefunden haben, doch, da es ſich ſo verhielt, ward er mit Still
ſchweigen übergangen und Theodora bemühte ſich gnädigſt weiter,
die Unterhaltung im Schwunge zu erhalten, indem ſie während
des übrigen Theils des Tages ihren Geiſt durch die Verwunde-
rung erleichterte, warum dieſes kleine freche Weſen die Erlaubniß
erhalten habe, in ihrer Mitte zu weilen; doch hütete ſie ſich wohl,
ihr Erſtaunen laut werden zu laſſen, da ſie recht gut wußte, unter
welchem Schutze ſie angekommen war.

„Mein lieber Hervey“ mit dieſen Worten nahm Mrs
Trent ihren Neffen, ehe man ſich nach der Tafel zerſtreute, bei
ſeite „je mehr Widerwillen Theodora gegen dieſe geſchwätzige
alte Perſon zeigt, deſto häufiger plaudert Honor Craven
mit ihr. Du ſollteſt dem Mädchen ſagen, welch' ſchlechten

ſie dadurch an den Tag legt dann wird ſie es unter
aſſen.“

Auf dieſen Wink hin rief der Rittmeiſter e durchaus
nicht nern wie es ſchien, zu ſich heran, um ihr ins Gewiſſen
zu reden.

„Danke Dir Hervey,“ ſagte ſie, „wie liebenswürdig
m Dw, ſogar auf einem Picknick an meine Erziehnng zu

enken

Hervey Trent antwortete ihr verbindlichſt, daß er allerdingsimmer an Jolche Dinge denke und hatte dann die Genugthuung,

daß ſie ihm ſo raſch wie möglich entwiſchte und geradewegs ſich
einer Gruppe zugeſellte, in welcher dieſe unangenehme alte Dame
eine hervorragende Rolle ſpielte.

„Nun beſichtigten wir das Schloß,“ riefen zwei oder drei
Stimmen plötzlich zugleich, und es entſtand ein allgemeiner a
Lruch. Jane Haugthon erhob ſich und ſchüttelte mit einem Seu
zer über die rieſengroßen Ueberreſte des Mahles die Krumen
von ihrem Schooße. Pierre, der während des Eſſens ſo viel wie
drei der anderen Diener zuſammen geleiſtet hatte, bediente

jest in den kleinen Photographen in einiger Entfernung von
er Allee.

„Ob er wohl ſeinen Korb wieder einpacken läßt, oder ob
derſelbe ſtehen bleibt Alle die ſchönſten Sachen hier hat Mr.
Keith mitgebracht alberne Verſchwendung!“ Unter dieſen
Gedanken ſpannte Jane ihren Sonnenſchirm auf und te
ſich gemeſſen vorwärts dem Schloſſe zu, wie Jemand, der ſich
auf eine ſchwere Pflicht vorbereitet.

Jn dieſem Augenblicke kam Honor herbeigeſprungen und
geſellte ſich zu ihr.

„Wo biſt Du geweſen,“ fragte dieſe.
„Jch habe nur mit Monſieur Verier geſprochen und ihm

geſagt, er könne auch das Schloß in Augenſchein nehmen, da es
offen ſei. Er möchte gern die Gemäldeſammlung ſehen.“

„Er kann ja mit den Dienern nach uns hineingehen,“ be
merkte Theodora kalt.

Doch erſchien der kleine Franzoſe ſchon in ihrer Mitte mit
einer tiefen Verbeugung.

„Danke Jhnen ſehr, mes dames et messieurs, für meine
Erfriſchung.

Da er dieſes demüthig und ehrfurchtsvoll ſagte, nahm Miß
Trent ſeinen Dank mit gnädigem Lächeln entgegen, ohne die
ſcharfen auf ſie gerichteten Augen zu bemerken, welche in den
ihrigen laſen, wie wenig G mit der Gpquickung des armen
Photographen zu thun gehabt hatte.

ſchlug der„Laſſen Sie uns eine Verabredung treffen,“
Pfarrer vor, „dann ſind wir nicht von einander abhängig. Jch
denke, wir treffen uns hier um ſechs Uhr zum Thee wieder,
bevor wir nach Hauſe aufbrechen.“

„Nicht nach Hauſe“, warf Theodora mit ihrem bezauberndſten
Lächeln ein, indem ſie ihrer Mutter das Wort vorwegnahm.
„Sie fahren dann mit nach Parkhaus und laſſen uns den Tag
mit einem Tänzchen beſchließen. Sie verſprechen doch, Alle
zu kommen

Das Alle ward allerdings ausgeſprochen, aber ſie wandte
fich mit der letzteren Frage beſonders an Royden; dieſer ſchien
es jedoch nicht zu bemerken trotzdem ward die Einladung von
Allen herzlich angenommen. Mrs. Panyte beſonders, an die die
ſelbe nicht gerade direkt, wenn ſie überhaupt mit inbegriffen,
gerichtet war, dankte Theodora in ſehr auffallender Weife und
drückte beſondere Freude aus.

„Wie ſchrecklich, öde und unheimlich es hier ausſieht,“ riefPhoebe auf der Schwelle des widerhallenden Vorſaales, d

würde mich ohne ſtarke Begleitung nicht hineinwagen Lawrenxe
nimm mich unter Deinen Schutz. Willſt Du

c führte ſie hinein, wandte ſich dann
zurück:

„Begiebſt Du Dich auch unter meinen Schutz
Sie wich jedoch inſtinktmäßig von ihm zurück und verſuchte

er zu Honor

e dieſe unwillkürliche Geberde des Widerwillens wegzu
achen.

„Jch bin eine echte Craven ich muß mich zu dem Pfarrer
flüchten.“

Und zu Mrs. Romer's größter Freude blieb ſie an ner
Seite in all' den ſtaubigen Gängen und Zimmern und die vreite
ſteinerne Treppe hinauf, wo die Spinngewebe ſo dick hingen,
wie draußen die Blätter auf den alten Bäumen. Endlich er-
reichten ſie die Gemäldegallerie, doch wurde es bei dem be eits
den Halbdunkel ſchon ſchwièrig, ſie in Augenſchein zu
nehmen.

„Mrs. Payte“, rief Honor, jetzt den Pfarrer verla, end
und die kleine alte Dame unter den Arm faſſend, „Sie ben
die Gemälde noch nicht geſehen. Kommen Sie, ich will en
Gabriel Myddelton zeigen.“

Einige Minuten ſtanden ſie ſchweigend vor dem Pot it,
bis ſich auch die Anderen zu ihnen geſellten und neugierig s
ſelbe betrachteten.

„Welch' ein blutjungs Geſicht,“ ſagte Lady zu Somme
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muß ſchon einige Zeit vorher gemalt ſein, ehe er mitWe ne Ken zu z c a za
„Da iſt ja ein Datum,“ bemerkte Lawrence, „1870, alſo

W Fahr vor dem Morde damals war er neunzehn Jahre

„Es iſt ein hübſcher Kopf,“ ſagte Mrs. Payte, ihren Hut
ein wenig zurückſetzend und ihren Hals reckend, um das Bild
genauer anſehen zu können, „doch zart und ſchwächlich.“

„Kaum ſchwächlich“, verbeſſerte der Pfarrer, „zart, wie Sie
ſagen, und grübelnd.“

„Jch dachte,“ äußerſte Phoebe, deren berechtigte Eigenthümlichkeit darin beſtand, alles von Monat zu Monat wieder
zu vergeſſen, „Gabriel ſei blond und Hervey ähnlicher.“

„Nein,“ entgegnete Lady Sommerſon, „er ſieht, wenn man
einmal vergleichen ſoll, Mr. Keith ſehr ähnlich, nur iſt er
nicht ſo ſchön gewachſen und ſieht nicht ſo kräftig und ge

aus.“
„Oder nicht ſo alt,“ ſchaltete Royden lachend ein, indem er

forſchenden Blicke offen begegnete. „Mr. Haughton ich
habe nie gehört, auf welche Weiſe Gabriel Myddelton die Flucht
aus dem Gefängniſſe gelungen iſt.“

„Haben Sie nicht?“ entgegnete der Advokat hochmüthig,
er dieſe doch direkt an ihn gerichtete Frage weiter ein
zugehen.

„Wollen Sie es mir gütigſt erzählen
„Die Flucht ward durch das Madchen bewerkſtelligt, deren

eugenausſage zu ſeiner Verurtheilung den Ausſchlag gegeben
ätte, und ihren Liebhaber, der, wie das Mißgeſchick wollte, ein

Schließer im Gefängniß war.“
„Das Mißgeſchick?“ fragte Royden, mit einem merkwürdigen

Ton von halber Verachtung und halber Beluſtigung.
„Dieſer Mann erwirkte ſeiner Braut die Erlaubniß, den

jungen Myddelton zu beſuchen,“ nahm Mr. Romer das Wort,
er Mr. Haughtons Ungefälligkeit und Unluſt zur Fortſetzung

dieſer Erzählung merkte, „man ſah ſie auch die Zelle des Ge
fangenen unter einem wahren Thränenguß betreten dann
hinausgehen zu dem Wagen, welcher auf ſie wartete, und noch
mals wieder zurückkehren; es ſind verſchiedene Gerüchte über
dies Hin und Hergehen im Umlauf; ebenſo darüber, daß die
Gefangenwärter nicht auf ihrer Hut geweſen und die Tiefbe-
trübte zu wenig beachtet hätten. war die Zelle, am
nächſten Morgen leer. Gabriel Myddelton war verſchwunden
und der Schließer wußte von nichts. Man entließ ihn zwar,
konnte ihm aber nichts beweiſen, und die Wahrheit iſt nie auf-
geklärt worden. Verſchiedene Perſonen begegneten Margarethe
Territ, als ſie allein nach dem Gefängniß fuhr, und wieder
andere, als ſie auf dem Rückwege allein heimkehrte doch die
h blieb, man ſah den Mörder des alten Barons nicht
wieder.“

„Jedenfalls eine geſchickt angelegte Flucht,“ bemerkte Mr.
Keith mit einem ruhigen Lächeln.

„Wieſo, Mr. Keith, was halten Sie denn von dieſem un
n jungen Weibe,“ rief Mr. Trent aus, „wir wiſſen
aum etwas von der Flucht, wie können Sie ſagen, daß ſie ge

ſchickt angelegt war
„Zugegeben, Mr. Haugthon theilte ſehr wenig von den Einzel

heiten mit,“ ſtimmte Royden kaltblütig zu.

„Seit jener Zeit iſt Margarethe Territ buchſtäblich aus der
Welt verſchwunden,“ fuhr der Pfarrer fort, „und ich bin über-
zeugt, wir werden nie die näheren Umſtände kennen lernen.“

„Bis wir ſie eines Tages von Gabriel Myddelton ſelbſt
erfahren.“

„O, Mr. Keith,“ rief Theodora aus, „ſagen Sie, bitte, ſo
etwas nicht! Kommen Sie, warum haben wir auch ſo lange
vor dem abſcheulichen Bilde verweilt und ſo viel von einem Ver
brecher geſprochen

„Jch vermuthe,“ äußerte Royden Keith, indem er den Advo
katen in ſcharfem Ton anredete, „es herrſcht, wie Miß Trent
ſagt. kein Zweifel darüber, daß Gabriel wirklich der Verbrecher
eweſen. Sie haben doch ſelbſtverſtändlich damals alle That

achen und Beweiſe beherrſcht.“
„Geſetzt, er wäre es nicht,“ fuhr Mrs. Payte dazwiſchen

und erſtickte ſo die verächtliche Entgegnung des Angeredeten,
„würde er dann das Beſitzthum des Onkels bekommen

„Nie, auch wenn er zurückkäme und ſeine Unſchuld bewieſe;
das Geld iſt über ihn weg nun einmal teſtirt.“

„Phoebe,“ flüſterte Honor, als ſie ſich von dem Bilde ent
fernten, „Mr. Keith iſt auch vollſtändig davon überzeugt, daß
Gabriel die Mordthat begangen, ich ſehe es ihm an.“

Ig. dinge, entgegnete dieſe gleichgiltig, „wer wäre es
auch nicht6 „Das iſt reizend!“ rief die kleine alte Dame, während ſie

einem großen Gemälde in ſchwerem Rahmen, welches ein junges
Mädchen mit einem Pony darſtellte, gegenübertrat, „ich
muß ſagen, es erinnert mich an unſere heutige Tafel wie
kommt das

„Weil es derſelbe Fleck das Parkes iſt,“ erklärte Honor, dies
iſt die Stelle, wo wir ſpeiſten; das junge Mädchen und der Pony
ſtehen gerade zwiſchen derſelben und der Front des Schloſſes.
Errathen Sie, daß es das Porträt der Lady Lawrence als junges
Mädchen iſt? Sie war noch nicht fünfzehn Jahre alt, wie Sie
wiſſen, als ſie nach Jndien ging.“

„Jch ſäbe lieber ein ſpäter angefertigtes Bild,“ ſagte
Mrs. Panyte kurz, „aus dieſem kann man nicht mehr viel auf ſie

ließen“.v „Wir haben in der letzten Zeit eine Photographie von

ihr bekommen,“ fuhr Honor fort; „ſie iſt groß und ſtark,
t ſchlichtem, dunklem Haar und einem ruhigen, ernſten Ge
ichte9 „Dieſen Schlag von alten Damen mag ich nicht gern,“

erwiderte Mrs. Payte, indem ſie ſich ungeduldig fortbewegte,
während Honor ſich im Stillen über ihren ſchlechten Geſchmack
wunderte.

„Welch' herrliche Ausſicht,“ rief die kleine Dame dann
plötzlich wieder vor einem der Galleriefenſter ſtehend bleibend,
„was würden Sie thun, Mr. Haughton, wenn Jhnen dieſe herr
liche Beſitzung zufiele

„Jch würde Sie verpachten,“ antwortete Lawrenece ſchnell.
„Und Sie, Miß Owen?
„Daſſelbe,“ entgegnete Phoebe, erfreut, die eben gehörte Ant

wort ihres Vormundes wiederholen zu können.
„Nun, und Sie, Miß Trent
„Jch würde Sie niederreißen und ein ſchönes, modernes

mit Terraſſen und Freitreppen an der Stelle aufführen
aſſen.“

„Das iſt ſehr verſtändig“, gab die Alte zu, indem ſie ihre
Frage weiterrichtete: „Sie, Rittmeiſter Trent, ſtimmen natürlich
mit Miß Theodora überein

„Ja,“ entgegnete Hervey nachläſſig, „ich würde nur noch ein
gut Theil von dem alten Bauholz fällen laſſen.“

„Auch praktiſch,“ war die beifällige Erwiderung.
„Aber Sie, Miß Craven
„Jch würde das Schloß reſtauriren,“, ſagte Honor über die

Frage lächelnd, „es reſtauriren und
„Und würde verſuchen, den alten Ort und den alten Namen

wieder zu Ehren zu bringen.“
„Gabriel hat das aber unmöglich gemacht,“ ſchaltete Law

rence ein.
„Allerdings“, bejahte Mrs. Payte, „und Jhr Einfall iſt

kindiſch, Honor, wenn ich an Jhrer Stelle geweſen wäre, würde
3 geſagt haben, es niederreißen und keinen Stein auf dem andern

en“
„Du mußt zugeben, Honor,“ flüſterte ihr Hervey zu, als

ſich die- Gruppe zerſtreute, „das kleine alte Weſen hat doch den
ganzen lieben Tag weiter nichts gethan, als zu ſpotten und
ſich unangenehm zu machen. Jch werde es ihr jetzt einmal gehörig
zu verſtehen geben.“
9 dadurch wirſt Du Dich gar nicht unangenehm machen,

ervey?“
Fortſetzung folgt.

Parfüm.
(Schluß)

Der Gewürznelkenbaum iſt auf den Molukken
heimiſch, wird jedoch zur Zeit in faſt allen Ländern der heißen
Zone kultivirt, ganz beſonders auf der Jnſel Sanſibar, von
welcher hauptſächlich der Gewürznelkenbedarf Europas gedeckt
wird. Je ein Gewürznelkenbaum giebt jährlich einen Ertag von
2-21 Kilogramm Gewürznelken, von welchem ungefähr
10 000 Stück auf ein Kilogramm gehen. Jm Jahre 18869 ſoll
die Gewürznelkenernte auf Sanſibar 12 Millionen Kilogramm
betragen haben.

Die Patchoulipflan ze wächſt auf den malayiſchen
Jnſeln, wo ſie auch angebaut wird ferner im weſtlichen Oſt
indien, auf Ceylon und wahrſcheinlich auch in China. Neuer-
dings wird ſie in Weſtindien verſuchsweiſe angebaut. Ein Acre
Land ſoll etwa eine Tonne Blätter pro Jahr liefern. Die Pflanze
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hat in ihrem Wuchſe und in ihren Formen einige Aehnlichkeit
mit unſerer w. Gartenſalbei, nur ſind ihre Blätter
nicht ſo fleiſchig. Jntereſſant iſt die Art und Weiſe, wie derGebrauch des Patchoulis ſich in Europa verbreitete und wie

dieſer Geruch zuerſt zu uns kam. Bekanntlich wurden früher die
echten indiſchen Shawls zu einem ganz enorm hohen Preiſe ver
kauft. Einige franzöſiſche Fabrikanten ahmten dieſelben ſo aus
ezeichnet nach, daß die Kaufleute das indiſche Fabrikat von

dem kchen nur durch ſein eigenthümliches Parfüm zu
unterſcheiden vermochten. Natürlich boten die franzöſiſchen

ikanten alles auf, um zu demſelben Parfüm zu gelangen.
hre Bemühungen blieben längere Zeit erfolglos, bis es ihnen

endlich gelang, das Geheimniß zu entdecken ſie ließen ſich die
W nämlich Patchoulikraut, womit die echten indiſchen

hawls parfürmirt ſind, aus Jndien kommen, parfürmirten ihr
Fabrikat auch damit, um es dem aus Jndien kommenden ganz
gleich zu machen und als indiſches ausgeben zu können, und ſo
wurde denn das Parfüm nach und nach bekannter und kam
endlich auch in den Beſitz der Parfümiſten.

Das anerkannt beſte Pfeffermünzöl kommt aus Eng
land das feinſte aus Mitcham in Surrey und aus Lincolnſhire.
Jn Mitcham werden jährlich etwa 480 MNcre mit Pfeffermünze
bepflanzt und man rechnet, daß ein Acre 10 Kilogramm Oel
liefert. 1880 produzirte Mitcham 5000 Kilogramm Pfeffer
münzöl. Von größter Bedeutung a die Pfeffermünzölproduktion
iſt Nordamerika. Dort befinden ſich mehr als 3000 Acre Land
unter Kultur und es wurden z. B. in den Staaten NewYork
und Michigan im Jahre 1888 62000 Kilogramm Pfeffer
münzöl deſtillirt. Ueber die Pfeffermünzkultur im Staate
Michigan wird mitgetheilt, daß beim Anbau die Wurzeln der
Pfeffermünzpflanzen dicht nebeneinander in Reihen gepflanzt
werden und zwiſchen den einzelnen Reihen etwas Raum gelaſſen
werde, damit man daurchgehen kann. Man ſchneidet dann die
Pflanzen gegen Ende Auguſt, häuft ſie wie Heu auf Haufen,
die einige Tage auf dem Felde liegen bleiben, und unterwirft
e dann der Deſtillation. Die größte Sorgfalt muß darauf
verwendet werden, daß kein Unkraut zwiſchen den Pfeffermünz-
pflanzen emporwuchert, weil ſonſt das Oel an Qualität leidet.
Alle fünf Jahre werden die Felder umgepflügt und gewechſelt.
Jn größtem Maßſtabe wird die Pfeffermünzkultur auch in Japan
betrieben, welches jährlich 64000 Kilogramm Oel liefert. Von
geringer Bedeutung ſind die Pfeffermünzpflanzungen in Frank-
reich, Jtalien und Deutſchland mit 4600 Kilogramm bezw.
1200 Kilogramm bezw. 400 Kilogramm jährlicher Produktion
an Pfeffermünzöl.

Die Roſe, die Königin der Blumen, nimmt auch unter
den Wohlgerüchen den erſten Platz ein und wird daher in vielen
Ländern zur Gewinnung des Roſenduftes auf weiten Länder-
ſtrecken angebaut. Zu den älteſten Roſenkulturſtätten gehören
jedenfalls Jndien und Bulgarien. Jn Jndien iſt Ghazipur der
Hauptſitz des Handels mit Roſenöl und Roſenwaſſer. Jn der
Umgebung von Ghazipur ſind mehr als 2000 Acre (S 809 Hek-
taren) Land mit Roſen bepflanzt; doch kommen die indiſchen
Produkte nicht nach Europa. Jn Bulgarien hat die Roſenkultur
die größte Ausdehnung erreicht. Es ſind daſelbſt ungefähr
3000 Hektare Land in Roſenkultur. Die Roſenpflanzungen
in Bulgarien gewähren einen ganz beſonderen Anblick. Statt
daß einzelne Stöcke hingepflanzt ſind, wie die Weinſtöcke, oder
kleine einzeln ſtehende Hecken, wie in Graſſe, bilden ſie große

rallele Hecken, in einer Ausdehnung von manchmal hundert
eter, über Manneshöhe, einer von der andern ungefähr zwei

Meter d r Die Roſenernte beginnt mit der Blüthezeit, d. h.
vom 15. bis 25. Mai und endigt gegen Mitte Juni. Etwas
kühle Temperatur, welche die Erntezeit verlängert, iſt vortheilhaft,
weil ſich ſonſt in wenig Tagen zu große Mengen von Roſen
anſammeln und in Folge deſſen nicht mit der nöthigen Sorg-
falt verarbeitet werden können. Das Pflücken findet täglich ſtatt,
o lange Roſen vorhanden ſind, wird meiſtens von Frauen be-r und beginnt mit Tagesanbruch bei jeder Witterung. Jede

Poſe welche im Aufblühen begriffen, ſowie jede Knospe, die be
reits aufgeſprungen, wird gepflückt. Vollſtändig erblühte Roſen
beſitzen nur noch wenig Aroma. Man nimmt an, daß durch-
ſchnittlich 1000 Roſen nöthig ſind, um 1 Kilogramm Roſenblätter
J liefern. Ein Hettar Land giebt gewöhnlich pro Jahr 3000 kg

oſenblumenblätter oder ungefähr 3 Milanen Roſen, die höch
ſtens 1 Kilogramm Roſenöl liefern. Das Pflücken ſucht man
möglichſt' raſch, bis ſpäteſtens 9 Uhr Vormittag zu vollenden.
Außer in Jndien und Bulgarien werden die Roſen auch in ver
chiedenen Gegenden Kleinaſiens in Algier und Tunis, in
rankreich, in England und in neueſter Zeit in Deutſchland, in

mehr oder weniger großer Ausdehnung zur Gewinnung des
on angebaut. Jn Frankreich befinden ſich beſonders

zu Graſſe, Cannes und Nizza n ausgedehnte
Roſenpflanzungen doch werden die hier gezogenen Roſen
weniger zur Darſtellung von Roſenöl, als zur Produktion von
Roſenpomade verwendet. Jn England, beſonders in der Nähe
von Mitcham ſind ebenfalls große Roſenpflanzungen doch werden
nach Pieſſe die daſelbſt gezogenen Roſen nur zur Gewinnungvon Roſenwaſſer benutzt. n Deutſchland iſt mit einer Roſen

kultur erſt vor ungefähr 8 Jahren ein Anfang worden,
der jedoch ganz überraſchende, hocherfreuliche Reſultate ſich er
geben und ſich in den wenigen Jahren bereits in einer ſe
entwickelt hat, welche e läßt, daß die Zukunft dieſes Unter
nehmens geſichert iſt. Ungefähr 8 Kilometer von Leipzig ent
fernt, zu Groß Miltitz, hat zur Zeit der Firma Schimmel u. Co.
in Leipzig ein Areal von etwa 46 Hektaren mit Roſen bepflanzt.
Die Roſenpflanzung ergab im Jahre 1891 einen Ertrag von
145 000 Kilogramm Roſen, alſo wie in Bulgarien per Hektar
reichlich 3000 Kilogram Roſen.

Die Frauen vom Telephon.“)
8970 TelephonAbonnenten! Das bedeutet ebenſo viele Tele

phonApparate, die über Wien verbreitet ſind. Wenn an jedem
Apparat täglich nur fünf Perſonen ſprechen, ſo ſind das nahezu
45 000 Perſonen, die das ſinnreichſte Werk unſerer an techniſchen
Wundern ſo reichen Zeit in unaufhörlicher Bewegung erhalten.
Dieſe Zahl iſt aber gewiß zu niedrig gegrrffen, denn wenn auch
nicht jeder Abonnent eine Familie hat, die das Telephon mitbenützt,
ſo iſt das Geſchäftsperſonal um ſo größer, wozu noch die un
gezählten Beſitzer des Telephons in Hotels, Gaſthäuſern und Kaf
häuſern gerechnet werden müſſen. Dieſe ungeheure Menge betrachtet
das Telephon als eine öffentliche Einrichtung für ihren Privat
gebrauch, ſie läutet den ganzen Tag und die halbe Nacht an den
Apparaten, wird ungeduldig, mitunter auch grob, ſchreit, wüthet
und ärgert ſich, wenn bei einer der verwickeltſten Einrichtungen,
die überhaupt erdacht worden ſind, die geringſte e ein
tritt. Es iſt merkwürdig, wie viel Aufregung das Publikum
am Telephon verſchwendet, und das alles nur, weil das
große telephonirende Publikum ſich gewöhnlich nicht die Mühe
giebt, nachzuforſchen, was hinter dem ſcheinbar einfachen
Apparat ſteckt, der an der Wand befeſtigt iſt, und mit ſeiner
Glocke, ſeinem Mundſtück, ſeinen Hörohren ſo leicht verſtändlich
erſcheint. Man hat ſich raſch gewöhnt, das e ange
ſtaunte Wunder als etwas Gewöhnliches und Natürliches zu
betrachten, ohne ſich auch nur die Mühe zu geben, das Ge
heimniß deſſelben zu ergründen ohne ſich auch nur zu
fragen Wie geht es eigentlich zu, daß ich da nach Belieben
mit 9000 Leuten ſprechen kann, ohne ſich zu verwundern, daß
der Apparat für gewöhnlich doch ſo gut funktionirt und daß
eigentlich ſo wenig Störungen vorkommen

Die Entwicklung des Telephons in Wien iſt eine außer
ordentliche. Zu Ende 1881 wurde der Anfang mit 150 Abon-
nenten gemacht, 1886 war deren Zahl auf mehr als 3000 ge-
ſtiegen. Dieſe 3000 erſten Abonnenten ſind auch heute noch
immer die Hauptperſonen beim Telephon ſie geben am meiſten
u thun, und ihre Nummern ſind unter die geübteſten und
eißigſten Beamtinnen vertheilt, die es bewältigen können, wenn

jeder Abonnent durchſchnittlich 20 mal im Jahre ruft. Gehen
wir einmal in einen Telephonſaal. Bis zur Decke reichende
Schränke mit den Leitungen durchqueren die Mitte des Saales, und
zwiſchen den Stühlen der Telephoniſtinnen und der Mauer bleibt nur
ein ſchmaler Gang, durch den kaum eine Perſon ſchlüpfen kann. Die
Vorderwand der Schränke iſt zu zwei Drittheilen ganz mit
numerirten Löchern bedeckt. Unter dieſen Löchern ſind die fünfzig
Nummern der Abonnenten angebracht, welche der Obhut einer
Beamtin anvertraut ſind und deren jeden ſie im Laufe eines
Tages etwa zwanzig Mal mit einer der übrigen 8000 Nummern
verbinden muß. Vor der Wand befindet ſich ein Pult in der
Breite der Schulpulte, auf dem neun Paar Metall
ſtöpſel angebracht ſind, die zur Herſtellung der Ver
bindungen dienen. Mehr als neun Abonnenten zugleich kann
die Telephoniſtin nicht bedienen, denn fie hat nur neun
Stöpſelpaare, aber es giebt Augenblicke, wo alle Stöpſel in
den Hülſen ſtecken und ſchon wieder neue Nummern
klappen fallen und die Telephoniſtin mahnen, daß ſich wieder
einige Abonnenten zum Worte gemeldet haben. Zu einer ein-
zigen Verbindung find mehr als zehn Handgriffe nöthig, und da

Aus der „Neuen Freien Preſſe“.
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Sei einer ſechsſtündigen Arbeitszeit jede Beamtin im Tag etwa

n Seſpröche zu vermitteln hat, ſo erfordert das wenig-
fünftauſend Handgriffe, die alle ohne Zögern mit großer

Sicherheit ausgeführt werden müſſen, während gleichzeitig Auge
und Ohr aufs höchſte angeſpannt ſid. Nur bei einer ganz
ſnengn r iſt dieſe Leiſtuug überhaupt möglich.

s Telephoniren läßt ſich nicht anders erlernen, als durch
die Praxis. Die e S ſind bald erklärt und begriffen, und
wenn man eine Viertelſtunde bei dem ruhigen Wechſel zugeſchaut
hat, ſo glaubt man nur zugreifen zu dürfen, um es ebenſo gut
zu können, wie die hundertachtzig jungen Mädchen, die in ſtrenger
Disziplin ſechs Stunden lang auf ihren hohen Stühlen dicht

einander aushalten müſſen. Ja wohl, hundertachztig ganz
junge Mädchen ſind es, die den aufreibenden Dienſt abwechſelnd
mit anderen hundertachzig Altersgenoſſen beſorgen. Die Erfahrung

gezeigt, daß weibliche Weſen, die einmal eine gewiſſe Altersufe egchritten haben, nicht mehr die leichte Beweglichkeit und

e ausdauernde Geduld haben, um den Anforderungen dieſes
anz eigenthümlichen Dienſtes zu genügen. Trotz ihrer großenSag ſinden ſich die Mädchen mit bewunderungswürdiger

tigkeit in die Arbeit. Der Ernſt, der ſie alle beſeelt, iſt
ſchon allein ein Beweis ihrer höheren Bildung, die man übrigens
den intelligenten Geſichtern auf den erſten Blick anſieht. Es iſt
ein ſchönes anmuthiges Bild, dieſe Reihe von
friſchen, fleißigen Wienerinnen die ihren Geſchmack und
ihre Nettigkeit auch im Arbeitskittel nicht ver
leugnen. Sie ſitzen je dreißig in einer dicht gedrängten Reihe,manche im netten Sommerkleidchen es iſt ſehr heiß in den
Telephonſälen die meiſten mit großen Aermelſchürzen wie
Schulmädchen, alle den Hals frei, weil ſie ein hoher Kragen an
der Bewegung hindern würde. Geht man die Reihe entlang, ſo
ſieht man die hoch aufgeſteckten griechiſchen Knoten aus ſchwarzem,
braunem, blondem Haar, das oft von bemerkenswerther Schönheit
iſt, Löckchen, die auf den weißen Nacken fallen. Die hübſchen
Gefichter ſind der Wand am Arbeitstiſch zugekehrt, von der ſie
kein Auge abwenden dürfen. Die meiſt behandſchuhten Hände
837 in unaufhörlicher Bewegung und zeigen die Sicherheit langer

ung.
Jn der TelephonCentrale iſt ein gutes Stück der mit immer

mehr Macht hervortretenden Frauenfrage gelöſt. Da ſieht man es
deutlich, die Frauen wollen ſchon als junge Mädchen arbeiten,
nnd können auch arbeiten. So viele hübſche, anmuthige Mäd
chen in der erſten Blüthe brauchen gewiß noch nicht zu ver
zweifeln, einen Mann zu finden, und dennoch üben ſie dieſen
mühſeligen Beruf alle Tage aus, um ſich unabhängig zu
machen, um dreißig Gulden im Monat zu verdienen.
Vierhundert ſolcher Mädchen ſind angeſtellt, aber nicht
weniger als fünfzehnhundert Candidatinnen ſind für
freiwerdende Poſten vorgemerkt. Das ergiebt ſich
aber nicht ſehr häufig. Als ungeeignet für den Beruf werden
im Jahre durchſchnittlich nur zwei entlaſſen, etwa ebenſo viele
wegen dauernder Erkrankung. Nur der Glücksfall der Ver
heirathung ergiebt einen beträchtlichen Wechſel. Das Arbeiten
und Selbſtſtändigwerden hindert alſo nicht am Heirathen, und
trotz der ſtrenge eingehaltenen Dienſtzeit finden die Mädchen
Gelegenheit, umworben zu werden nur können ſie wähle-
riſcher ſein, denn zur Noth ſind ſie verſorgt, und es muß nicht
gleich der erſte Beſte geheirathet werden. Es ſind Beamten
und Offizierstöchter, die wir vor uns haben, lauter Mädchen,
welche eine gute Erziehung und Bildung genoſſen haben, an die
jedoch der Ernſt des Lebens in irgend einer Geſtalt herangetreten
iſt. Oft ſind Vater und Mutter geſtorben oder der Vater
kränkelt, und die Penſionirung droht als ſchwarzer Schatten.
grade um die Zeit, da heranwachſende Kinder die ſtärkſten An-
ſprüche an ſein Einkommen ſtellen. Mit Freuden ergreifen dann
die Mädchen den mühſeligen Beruf, der einen ſchwer zu ent
behrenden Beitrag zum Einkommen der Familie beiſteuern ſoll.
Muß es erſt geſagt werden, daß ſolche Mädchen, die eine ſchwierige,
anſtrengende Arbeit um geringen Lohn verrichten, weil ſie unab
hängig ſein wollen, von einem Stolz beſeelt ſind, den ſolche nicht
beſitzen, welche um beſſere Bezahlung ſich der Abhängigkeit eines
Dienſtverhältniſſes fügen müſſen Um ſo härter empfinden es
dieſe Mädchen, wenn ſie ſich oft beim Telephon im dienſtlichen
Verkehr mit dem Publikum einen Ton gefallen laſſen müſſen, den
ſie nicht gewöhnt ſind. Der Abonnent, welcher von der Telpho-
niſtin und dem Dienſt, den ſie ausübt, keinen klaren Begriff hat, läßt
ſich durch den eigenartigen, gleichſam hinter einem Vorhang ſich ab-
ſpielewoen Verkehr leicht verleiten und macht ſeinem Aerger ſeiner
Ungeduld, ſeiner üblen Laune oft in einem Tone Luft, den er als ge

antw. Redakteur Dr. Walther Gebensleben. Rotationsdruck and Verlag a Dtto T rele Halle (Saale), Leſpgige ſtr. r.

bildeter und galanter Mann in unmittelbaren Verkehre mit an
ſtändigen Mädchen gewiß uicht anſchlagen würde. Man iſt höflich
mit der Verkäuferin in der Tabaktrafik, mit der Kaſſirerin im
Café, mit der Poſtbeamtin am Schalter, warum nicht auch mit
der unſichtbaren Telephoniſtin, die in den Banden der ſtrengen
Disciplin, nicht einmal erwiedern darf, auch wenn ſie wollte? Was
hat ſie denn verbrochen? Sie hat vielleicht, von zehn Rufenden
zugleich beſtürmt, einen Ungeduldigen zwei Minuten lang warten
laſſen. Sechs Stunden lang ſitzt ſie vor ihrem Pult, das Auge
unverwandt auf die 50 Klappen gerichtet, rührt fleißig die Hände
um alle Anſprüche zu befriedigen, alle ihre Gedanken ſind auf die
Arbeit gerichtet. Da plötzlich färbt ſich der weiße Nacken rot, die
Wangen glühen dunkel, in beide Augen ſteigt die mühſam zurück
gehaltene Thräne, mit zitternder Hand hängt ſie das Manipu-
lations Telephon an ſeinen Platz. Ein Abonnent, den ſie mit
einer falſchen Nummer verbunden hat, war ſo aufgebracht daß er
ihr „Dumme Gans“ zugerufen hat. Das iſt ihr in ihrem ganzen
achtzehnjährigen Leben nach nicht widerfahren. Aber ſchmerzlichen
Gefühlen nachzuhängen, dazu hat ſie keine Zeit die Nummern
klappen fallen ungausgeſetzt, und ſie muß weiterarbeiten.

Der Dienſt iſt natürlich nicht zu allen Stunden der gleiche
Jn der Nacht genügen 24 Telephoniſtinnen zur Bedienung aller
drei Centralen. Die Stühle ſind dann an die Mauer gerückt,
und die Mädchen gehen vor den Pulten auf und ab und
treten zu jener Wand, an der die Nachtglocke geläutet hat und
eine Klappe gefallen iſt. Der ſchwerſte Dienſt iſt unſtreitig der
für die Börſe in den wichtigſten Geſchäftsſtunden. Um 7 Uhr
kann die Hälfte der Telephoniſtinnen nach fünfſtündigem Dienſte
nach Hauſe gehen am folgenden Tage bleiben ſie dafür bis
9 Uhr Abends. Von 9 Uhr an wäre Ruhe, wenn nicht dann
derjenige Theil des Publikums an die Reihe käme, der zur Er
haltung des Telephons gar nichts beiträgt, aber dasſelbe als
eine unerſchöpfliche Quelle der Unterhaltung betrachtet das
ſind zumeiſt die Kaffehausgäſte Leute, die nur Nachts Zeit haben
Spaß zu machen. Es giebt gar keine Stunde der Nacht, zu
der ſie nicht rufen.

Vom Büchjertiſchy.
Als zweiter Band des fünften Jahrgangs der Veröffentlichungen

des „Vereins der Bücherfreunde, Berlin“, erſchien ſoeben „Pane“.
Hiſtoriſcher Roman von Gregor Samarow (Oskar Meding). Preis
eheftet Mk. 5. gebunden Mk. 6. Jn dem Roman „Palle“

Palle iſt der Kriegsruf der Medici, von den Kugeln in dem Wappen
des großen florentiniſchen Geſchlechts hergeleitet, hat ſich der Ver
faſſer die Aufgabe geſtellt, ein lebenswahres Bild der dunkelſten Zeit
der hiſtoriſchen und kulturhiſtoſchen Entwickelung Italiens
zu entwerfen. Sixtus IV. ſitzt auf dem StuhlSt. Peters und arbeitet, rückſichtslos in der
Wahl ſeiner Mittel, an der Aufrichtung der unumſchränkten Herrſchaft
des Papſtthums, über Italien und die Welt, unter Mitwirkung ſeiner
Nepoten. Jhm gegenüber ſteht Lorenzo de Medici, der Vertreter der
ſtädtiſchrepublikaniſchen Selbſtändigkeit des mächtigen Florenz, auf
dem eigenen Boden ſeiner Vaterſtadt, die er als erſter Bürger be
herrſcht, angegriffen durch die Pazzi und deren Anhänger aus den
alten. Adelsgeſchlechtern. Der heiße Kampf zwiſchen den beiden
Prinzipien vildet den Inhalt des Romans, übertragen
auf die perſönlichen Schickſale der Geſtalten der Dichtung. Jn
dem Kardinalskollegium taucht bereits der Einfluß des Kardinals
Rodrigo Borgia, des ſpäteren Papſtes Alexanders VI. auf, wahrend
die Geſtalt Savonarolas auf der andern Seite ſich aus der Volks
bewegung emporhebt. Die blutige Verſchwörung der Pazzi bildet den
Mittelpunkt der Handlung, welche bis zu dem Beginn des Krieges
zwiſchen der pärpſtlichen und der mediceiſchen Macht führt, deſſen Ent
wickelung und Ende vielleicht den Gegenſtand eine zweiten Theils
bilden könnte. Die kleinen Schüderungen des Lebens jener
Zeit in allen Schichten der Geſellſchaft ſtützen ſich auf ein-
ſehende Studien des Verfaſſers, deſſen Werk das ntereſſe aller Derer
erregen dürfte, die ſich über eine wichtige Epoche der italieniſchen Ge
gchichte zur informiren wünſchen. Ueber den „V rein der Bücher
freunde“ ſelbſt ertheilt jede Buchhardlung ſowie die Geſchäftsleitung,
Verlagsbuchhandlung Schall K Grund, Berlin W 62, Kurfürſten-
ſtraße 128, jederzeit gern Auskunft.

Als Beiheft zum „Militär-Wochenblatt“ (Verlag von E. S.
Mittler und Sohn, Berlin) iſt ſoeben eine Arbeit von Dr. Th. Toeche
Mitttier erſchienen unter dem Titel: „Die Kaiſerproklamation in
Verſailles am 18. Januar 1871“. Sie ſchildert in feſſelnder Weiſe
den Hergang und die Ereigniſſe, welche dem feierlichen Akte der Wieder
aufrichtung des Deutſchen Reiches unmittelbar vorangingen und folgten.
Beigefügt ſind ein Verzeichniß der Feſttheilnehmer und ein Grundriß
der Feſträume des Königsſchloſſes zu Verſailles, in welchen die feierliche
Proklamation ſtattgefunden hat.
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